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Am Scheidewege.
London, 19. Januar. Es iſt wahrſcheinlſch, daß Bradbury bald aus der Reparationskommiſſion ausſcheiden wird.

Die Herrſchaft der Baſonette.
Die Zechenvertreter ſollen ſich zur Verfügung der Kriegs
gerichte bereit halten. 30 Tanks demonſtrieren durch
Bochum. Verhaftung des Präſidenten des Landesfinanz

amtes Düſſeldorf.
Eſſen, 19. Januar. (WTB.) Geſtern nachmittag wurde in

Alteneſſen ein Schutzpoliziſt von der Beſatzungsbehörde ver
824 weil er einen franzöſiſchen Offizier nicht ge
D t hatte. Fünf Zechenvertreter fanden ſich freiwillig bei

franzöſiſchen Beſatzungsbehörde ein, wo ſie über die Gründe
r ihre Weigerung, Reparationskohle zu liefern, vernommen wur-

n. Den Herren wurde eröffnet, daß von ihrer Verhaftung
vorläufig abgeſehen werde, daß ſie ſich aber jederzeit zur
Verfügung der Kriegsgerichte zu halten hätten. Der
Mülheimer Oberbürgermeiſter und der Eſſener Polizeipräſident er
hielten geſtern von der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde den Auf
trag, verſchiedene Großinduſtrielle, darunter Fritz Thyſſen,
aufzufordern, um 9 Uhr im Hauptquartier zu erſcheinen. Erfor
derlichenfalls ſollten ſie dazu gezwungen werden. Beide lehn-
ten das letztere Anſinnen ab, ſagten aber die Benach-
richtigung der Herren zu. Thyſſen lehnte es ab, der
Auffordernng zu folgen. Die Kohlenzufuhr in den
S Duisburg und Ruhrort verminderte ſich vorgeſtern

its um fün g Prozent und geſtern noch mehr. Nach-mittags waren t nvertreter wieder zum General u 875

nach Düſſeldorf Nur einer aber erſchien und erklärte,ldaß er und die brigen auf ihrem Standpunkt verharren würden.

Jn Bochnum trafen mehrere Tankabteilungen
Dreißig Tanks durchzogen demonfſtrativ die Stadt.

Düſſeldorf, 19. Januar. (WTB.) Der Präſident des
Landesfinanzamts Düſſeldorf Dr. Schlutins wurde geſtern von
der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde v erhaftet, nachdem er
vergeblich aufgefordert worden war, die finanziellen Unterlagen
der Oberfinanzkaſſe dem Finanz ſachverſtändigen der franzöſiſchen
Beſatzungsbehörde vorzulegen. Er wurde unter Bewachung im
Auto fortgeführt. Wohin er Zebracht wurde, iſt un bekannt.
Der Oberdelegierte der Zivilverwaltung, General Lavignes,
teilte dem hieſigen Regierungspräſidenten ſchriftlich mit, daß die
Verhaftung Dr. Schlutius' wegen Gehorſamsverweige-
rung gegen die Befehle der Militärbehörde und wegen
äußerſter Unverſchämtheit erfolgte im Verlauf von
Unterhaltungen mit verſchiedenen in amtlicher Eigenſchaft zu ihm
gekommenen franzöſiſchen Beamten.

Immer neue Demütigungen.
Der Bochumer Stadtverordneten Sitzungsſaal mit Truppen

belegt.

Bochum, 18. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Nachdem die Franzoſen durch die Erſſchießung eines jungen

Mannes die Bevölkerung Bochums aufreizend provoziert haben, iſt
nun durch die Einquartierung von Truppenteilen in dem Stadt
verordneten- Sitzungsſaal und den Magiſtratsräumen im Rathauſe
der Einwohnerſchaft eine neue Demütigung zugefügt wor-
den. Magiſtrat und StadtverordnetenVerſammlung können keine
Sitzungen abhalten, weil ihnen keine Erſatzräume zur Verfügung

ehen. Trotzdem vom Beſatzungsamt der Beſatzungsbehörde andere
äumlichkeiten angewieſen wurden, weigert ſie ſich, das Rathaus

zu räumen.Der franzöſiſche Ober ſt, deſſen Soldaten den Zwiſchenfall von
Bochum auf dem Gewiſſen haben. indem ſie ohne vorhergehende
Warnung in die demonſtrierende Menge ſchoſſen, iſt von ſeinem
Poſten abberufen worden. Auch das Regiment iſt durch ein
anderes abgelöſt worden.
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Der Reich s präſident hat den Oberbürgermeiſter der
Stadt Bochum in einem Beileids Telegramm gebeten, den An-
gehörigen des Erſchoſſenen die Teilnahme auszuſprechen. Den
Hinterbliebenen wurden gleichzeitig Mittel überwieſen, die dem
Reichspräſidenten zur Verfügung geſtellt bzw. von ihm ſelbſt ge
ſpendet wurden.

Muſſolini als Vermittler
Paris, 19. Januar. (WTB.) „New Hork Herald“

me'det aus Waſhington: Obgleich leitende Kreiſe noch immer
vön der Neutralität in den europäiſchen Repationsfragen zuneiaten, bringe die Regierung jedem Plan

r entgegen, der die Grundlage zur Beilegung der europä-d iſis bilden könnte. Es beſtehe Hoffnung auf eine Ver
mittelungsaktion des italieniſchen Miniſterpräſidenten. Man ſei in Amerika der Meinung, daß der Ver
mittelungsvorſchlag Muſſolinis eine größere Ausſicht auf Erfolg

abe als derjenige irgendeiner anderen Macht, die ſich gegen die
etzung des Ruhrgebiets ausgeſprochen hat.
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Wir ſind dieſer Meinung nicht. Muſſolini hat erſt vor einigen
Tagen zum Ausdruck gebracht, daß ſein Platz an der Seite Frank
reichs iſt, Muſſolini hat außerdem die Ruhraktion gebilligt, ſein
Delegierter in der Repko hat ſich an der Feſtſtellung der neueſten
Sanktionen gegen Deutſchland beteiligt. Die italieniſche Regie
ung hat ſich alſo mit Haut und Haaren dem Hazardeur Poincaré

verſchrieben. Das geht ſoweit, daß heute in der italieniſchen
Preſſe nicht einmal ſachliche Erörterungen über die Unzweckmäßig
keit der italieniſchen Politik zugelaſſen ſind. Was alſo auch immer
von Muſſolinis Seite als Vermittelung kommen ſollte, es wird
wahrſcheinlich lediglich eine Aktion zugunſten Frankreichs
ſein. Wir haben zu Muſſolini kein Vertrauen und erwarten von
ihm ebenſowenig Gutes wie von ſeinen deutſchen und bayeriſchen
Geſinnungsgenoſſen. Amerika ſollte ſich etwas mehr um die
europäiſchen Angelegenheiten kümmern, damit es beſſer die poli-
tiſchen Triebkräfte des Kontinents kennenlernen würde und zweck
entſprechend danach handeln könnte.

Franzöſi che Eingriffe in das Cransport-
und Eifenbahnwe len.

Anhalten und Beſchlagnahme von Schiffs- und Eiſenbahn
transporten.

Eſſen, 19. Januar. (WTVB.) Ueber die bereits gemeldete Be
ſchlagnahme von Schiffsraum auf dem Rhein wird uns berichtet,
daß geſtern abend ein und heute bisher 14 Schleppkähne, die Ruhr-
kohle für Süddeutſchland geladen hatten, auf der Reede von Duis-
burg von den Franzoſen für beſchlagnahmt erklärt worden
ſind und die Weiſung erhalten haben, bis Mannheim zu gehen,
wo ihnen weitere Weiſungen zukommen würden. Auf dem Rhein

iſt der geſamte Schiffahrtsverkehr über die Schleuſe 7
inaus, die zwiſchen Herne und Reslinghauſen liegt, be hindert

worden. Nur der Handelsverkehr zwiſchen Schleuſe 1 (Ruhrort-
Hafen) und der leuſe 7 iſt geſtattet worden. Das bedeutet
praktiſch die Behinderung aller Kohlentransporte aus dem neu be-
ſetzten in das unbeſetzte Gebiet. Auch der bereits angekündigte
Eingriff in das Eiſenbahnweſen iſt erfolgt. Auf verſchiede
nen Stationen ſind nach dem unbeſetzten Gebiet zurollende Kohlen-
züge und wagen angehalten worden. Bisher (6 Uhr abends)
liegen Meldungen über ſolche Beſchlagnahmen vor aus Langen-
dreer und Herne, wo mit militäriſchem Zwang mit Koks für
Deutſchland beladene Züge feſtgehalten wurden und Befehl er-
hielten, weſtwärts zu fahren. Ein weiterer Verſuch, einen
Kohlenzug in Marta anzuhalten, ſchlug fehl. Man erwartet, daß
die Beſchlagnahme raſch größeren Umfang annehmen wird.

Frankfurt a. M., 19. Januar. (WTB.) Wie die „Frank-
furter Zeitung“ erfährt, wurde ein für Frankfurt beſtimmter Kahn
mit Kohlen auf der Fahrt von Mainz hierher von den Franzoſen
angehalten. Der beziehenden Firma wurde mitgeteilt, daß ſie die
Kohlenladung innerhalb des beſetzten Gebietes verwerten könne.

Die Aktion des Oerblendeten.
Der Sozialdemokratiſche

ſchreibt:
Seit über acht Tagen befinden ſich franzöſiſche Truppen im

Ruhrgebiet. Jhr Aufmarſch hat Milliarden gekoſtet, während
man in der franzöſiſchen Regierung für den Wiederaufbau Nord-
frankreichs kein finanzielles Verſtändnis aufbringt und auch der
dürftige Haushaltsetat wenig Sorge macht. Und was hat Herrn
Poincaré die ſogenannte wirtſchaftliche Aktion die
mit Gasmasken, ſchwerer Artillerie und Minen-
werfern begann, bisher eingebracht? Nach der amtlichen fran-
zöſiſchen Statiſtik ſage und ſchreibe 55812 Tonnen Koks und 587
Tonnen Kohlen, alſo noch nicht einmal ein Viertel eines franzö
ſiſchen Tagesbedarfs. Dagegen lieferte Deutſchland während der
letzten Monate durchſchnittlich faſt 2 Millionen Tonnen Kohlen
allein an Frankreich. alſo rund 67 000 Tonnen täglich Dieſe
Mengen wurden geleiſtet, ohne daß Ke Frankreich einen Centimes
koſteten, während die nach der amtlichen franzöſiſchen Statiſtik
bisher beſchlagnahmten Mengen, die requiriert werden mußten,
durch den Aufwand eines ungeheuren militäriſchen Apparats, der
Milliarden koſtet, ſchließlich nach acht Tagen aufgeboten werden
konnten. Das iſt der wirtſchaftliche Sinn Poin-
carésl!

Gewiß, auch wir ſind uns klar darüber, daß auf die Dauer die
Requiſitionsbehörden ſchon infolge ihrer Erfahrungen, die
ſie langſam ſammeln, mehr Beſchlagnahmen an Kohle durchführen
können, ja vielleicht erreicht man ſchließlich ſogar die Tonnenzahl,
die Deutſchland bisher gratis und franko monatlich geliefert hat.
Aber in welchem Verhältnis würde auch dieſes Ergebnis zu
den ungeheuerlichen Koſten ſtehen, die zu ſeiner Requiſition auf-
gewandt werden mußten? Die deutſchen Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer kann man ſelbſt unter Zuhilfenahme von Maſchinen
gewehren und Bajonetten nicht zwingen, die Produktion zu ver
mehren, und auch die Beſchlagnahme von Eiſenbahnwaggons und
Schleppkähnen heißt noch lange nicht, daß dieſe Beförderungsmittel
beladen oder gar transportiert werden. Das eine iſt ſicher: Der
franzöſiſche Aufwand für die militäriſche Beſatzung und
deren Maßnahmen werden die Einkünfte durch produktive
Pfänder, wie ſie Frankreich jetzt plant, hundertfach über-
ſteigen.

Parlament.sdien ſt
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10. Allruſſiſchen Rätekongreß gehalten hat.

Rußlanas
all mähliche Erholung.

Von R. Dreſcher.
Burzeit, wo die franzöſiſche Regierung das Ruhrrevier beſeden

läßt und damit im deutſchen Volke eine ungeheure Erregung er
zug wird, blicken Augen nach hier und nach dort, um einen

unkt zu finden, von dem aus vielleicht Hilfe kommen könnte. Der
eine ſieht ſich nach militäriſcher, der andere nach wirtſchaftlicher
dilfe um. Naturgemäß richtet ſich dabei der Blick vieler n a
ſt en. Aber ſo wenig uns von dort jetzt militäriſche Hil

nützen könnte, ebenſo wenig dürfen wir von dort zurzeit ſchon auf
wirtſchaftliche Hilfe rechnen. Militäriſche Hilfe vom Often, von
Rußland, würde Deutſchland nur zu einem gewaltigen Schlacht
feld machen, ohne große Ausſicht auf einen Erfolg für Deutſch
land. Aber auch die wirtſchaftliche Hilfe aus dem Often bietet
gegenwärtig noch wenig Ausſicht. Ueber beides müſſen wir
uns klar werden, um zur Ruhrbeſetzung die richtige, Deutſchland
am beſten dienende Haltung zu finden. Gewiß dürfen wir auf
Rußland für die Zukunft Hoffnung fegen, für die Gegen
wart leider noch nicht. Dafür ſollen die nachfolgenden Zeilen
unſeren Genoſſen einigen Aufſchluß geben.

Unverkennbar zeigen ſich in der g. Wirtſchef: hen
Symptome, die auf eine allmähliche Wiederbelebung ſchließen
laſſen. Das deutſche Volk kann dieſe erfreuliche Erſcheinung nur
begrüßen, gleichviel, wie man zum gegenwärtigen ruſſiſchen Re
gierungsſyſtem ſteht. Der völlige Niederbruch der ruſſiſchen
Wirtſchaft war einer der Gründe, die uns ſeinerzeit mit zur
Annahme des Verſailler Friedensdiktats zwangen, und di
Wiedererſtehung der ruſſiſchen Wirtſchaft wird eines der
Mittel ſein, die uns einſt wieder von jenen uns in Verſailles au-
gelegten Ketten befreien helfen werden.

Aber unter welchen Umſtänden ſich dieſe allmähßliche
Erholung Rußlands vollzieht, iſt gerade für uns deutſche Sozial
demokraten ungemein lehrreich. Einen neuen intereſſanten
Einblick in die gegenwärtigen ruſſiſchen Wirtſchaftsverhältniſſe
gibt ein Auszug aus einer Rede des Vorſitzenden des ruſſiſchen
Oberſten Volkswirtſchaftsrats Bagdanow, die dieſer auf dem

Dieſe Rede iſt ſo
nüchtern und klar, daß ſie ein ruſſiſcher Menſchewiſt oder Sogiab
revolutionär auch nicht anders halten würde, aber deren Mund
iſt drüben jetzt gewaltſam verſchloſſen. Einmal auf der fchiefe
Ebene der Gewaltpolitik angelangt, müſſen die Bolſchewiki dar
verharren, wenn ſie ſich am Ruder halten wollen. Rückſichtelos
müſſen ſie ihre früheren Kampfgenoſſen. die ihnen das Bett ge
macht haben, worin ſie jetzt liegen, verfolgen, wollen ſie ihre poli
tiſche Machtpoſition nicht aufgeben. Man hängt ſich politiſch eines
radikal ſchimmernden Mantel um und handelt wirtſchaftlich n a
denſelben n igeere die jene früheren Kampgenoſſen vertreten, die man hinter Kerkermanern wegen auges-
lichen „Verrats“ langſam hinmordet.

Sehen wir uns nun mal einige intereſſante Stellen aus der
Rede des Vorſitzenden des ruſſiſchen Oberſten Volkswirtſchafts
rates an. Bagdanow gibt zunächſt zu, daß „während der
vier Jahre Bürgerkriegs die Induſtrie ſozuſagen
auf Urlaub“ geweſen ſei. Dann geht er auf die Ein
führung der „neuen Wirtſchaftspolitik“. die ja nichts weiter
bedeutet, als den Wiederaufbau der „abgeſchafft“ geweſenen
kapitaliſtiſchen Wirtſchaft, ein. Bagdanow iſt an dieſer
Stelle ſeiner Rede ſehr vorſichtig. Er weiß, daß er hier leicht bei
ſeinen Freunden Anſtoß erregen kann. Darum zitiert er aus
einem Bericht Lenins, den dieſer zur Einführung der „neuen
Wirtſchaſtspolitik“ gegeben hat, folgende Stelle: „Der Kapitalis-
mus iſt dem Sozialismus gegenüber ein Uebel. Aber der Kapitalis
mus iſt ein Segen gegenüber dem Mittelalter, gegenüber der
Kleinproduktion, gegenüber dem mit der Zerſtreutheit der kleinen
Produzenten verbundenen Bureaukratismus. JInwieweit wir nicht
imſtande ſind, den Uebergang von der Kleinproduktion zum Sogia-
lismus zu verwirklichen, inſoweit iſt der Kavitalismus un ver
meidlich, als elementares Erzeugnis der Kleinproduktion und
des Austauſches, und inſofern müſſen wir den Kapitaliemus aus
n ütz en (insbeſondere, indem wir ihn in die Bahnen des Staats
kapitalismus lenken) als Mittelglied zwiſchen der Kleinproduktion
und dem Sozialismus, als Mittel, Methode zur Grhöhnung
der Produktivkräfte.“Der hier von Bagdanow zitierte Leninſche Gedanke wird ſicher
die volle Zuſtimmung aller ruſſiſchen Menſchewiki und Sozial
revolutionäre finden. Um ſo furchtbarer muß man die beſchämende
Tatſache empfinden, daß die ruſſiſche Regierung Männer mit den
gleichen Grundanſchauungen in Kerkerhaft hält, weil ja, eigent
lich nur deshalb, weil ſie viel früher dieſe Grundgedanken
ausgeſprochen haben und in richtiger Erkenntnis
deſſen andere Regierungsmet angewandt
wiſſen wollten.

Nachdem mit obigem
Lenin geſtützt hat, ſpri

o den

itat fich Bagdanotp vorſichtigerweiſe auf
er ſelbſt ſeine eigenen Gedanken i

folgenden Worten aus: „Es iſt klar, daß die neue Wirtſchafts
politik keine zufällige Epiſode unſeres revolu-
tionären Kampfes iſt, es iſt keine Methode, die
wir heute annehmen und morgen durch eine Ver
fügung desſelben Kongreſſes aufheben können; ſie iſt ein
beſtimmter Pro zeß, der zur Stärkung unſerer Wirtſchaft und
zur Erreichung einer höheren Organiſationsform unſerer
duſtrie eine längere Periode dauern wird. Nur nach
Erreichung dieſes höheren Entwicklungsgrades können
wir ſchmerzlos zum Sozialismus übergehen.“
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Beſonders ungünſtig iſt auch noch immer die J mMetallinduſtrie im ruſſiſchen Süden. eie r

Bagdanow: „Jn einer beſonders ſchwierigen Lage befindet ſich d
Metallinduſtrie im Süden. Das iſt das wichtigſte met
urgiſche Gebiet, das in der Vergangenheit drei Ziertet
der geſamten Metall ungefähr 180 Millionen Pud,
lieferte. J dieſem Jahr iſt der Ertrag etwas höher alsim Uralgebiet, aber e abſoluten Ziffern ſind noch immer
ſehr unbedeutend; ſie ſtellen im ganzen 21 Prozent deſſendar, was dieſes Induſtriegebiet vor dem Kriege gab.“

Dieſe furchtbare Feſtſtellung für ein Gebiet, das als das „wich-
tigſte“ bezeichnet wird, das drei Viertel der geſamten Metall
produktion lieferte, iſt geradezu niederſchinetternd. Nur noch

wichtigſte ruſſiſche Jnduſtriegebiet. obwohl der Ertrag in dieſem Jabr
etwas „höher“ geworden iſt, höher als im Uralgebiete. Was
für Vorſtellungen muß ſich dabei ein denkender deut
ſcher Arbeiter machen? Als deutſcher Jnduſtriearbeiter ſtelle
man ſich vor, das Ruhrgebiet oder auch das mitteldeutſche Braun
kohlengebiet ginge auf einmal in ſeiner Produktion gewaltig
zurückl! Was würde das für das Jnduſtrieland Deutſch-

and bedeuten?
Das Agrarland Rußland lag in einem wirtſchaftlichen

Starrkrampf. Ganz langſam erholt es ſich wieder. Vieh
zucht hatte aufgebört, das wichtigſte Gebiet der Metallinduſtrie er-
zeugt endlich wieder gange 216 Prozent der Vorkriegszeit, und
wenn auch einzelne Gebiete der ruſſiſchen Wirtſchaft, wie Naphtha-
induſtrie und Steinkohleninduſtrie, günſtiger ſtehen, ſo iſt das
ganze Rußland doch noch immer ein halbtoter Wirtſchaftskörper.Man kann ſich ein Bild malen, ſo grauſig wie man will, man wird
kaum das Bild treffen, das Deutſchland bieten würde, wären
hier, nach dem 9. November 1918, ähnliche wirtſchaftliche und
politiſche Staggatskunfſtſtücke vollführt worden wie 1917 von den
ruſſiſchen Bolſchewiki.

Möge der Umſchtwung, der ſich mit der „neuen Wirtſchaftspolitik“
der Bolſchewiki erſt allmählich bemerkbar macht, ſich recht bald in
vollem Maße answirken. Mag damit auch ein Umſchwung in der
Denkatt des ruſſiſchen Volkes eintreten und mag damit auch
unſeren verfolgten Genoſſen die Freiheitsſtunde winken. Wir
deutſchen Soziali iſten können dieſe Entwickelung der Dinge in
Rußland nur begrüßen. Leider hat das verunglückte ruſſiſche Experiment den Verſehiern der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung

ſcheinbar recht gegeben und damit den ſozialiſtiſchen Gedankenſo ſchver g ſchädig daß dieſe Schädigung nur ſchwer wieder aus

geglichen werden kann.
Zum Schluf; ſei noch auf folgende Feſtſtellung verwieſen, die

Bagdanow macht. Er ſagt: „Ebenfalls niedrig iſt die
Produktivitiäst des land wirtſchaftlichen Maſchinen
baues. Die Sntkwickelung dieſer Jnduſtrie wird durch denMangel an Kaufmikteln der Bauernſchaft ge-
hindert. Der Bauer war daran gewöhnt, landwirtſchaftliche Ma
ſchinen anf, Kredit zu kaufen; die Jnduſtrie iſt aber nicht im
ſtande e, ihre Produkte auf Kredit zu verkaufen.“

Das bedeutet, daß der ruſſiſche Bauer kein Geld hat, um ſich
Maſchinen zu kaufen. und er auf Kredit keine bekommt. So wirdDeutſchland noch lange warten müſſen, ehe es von Rußland billige

Lebensmittel in genügenden Mengen erhalten kann. Gerade
jetzt iſt dieſe Srkenntnis Lehr nötig. Die brutale Aktion im
Ruhrgebiet kann leicht eine Stimmung erzeugen, die vernünf-
tigen Erwägungen nicht mehr Raum läßt. Als größte deutſche
Partei träckt die Sozialdemokratie gegenwärtig wieder eine un-
geheure Verantwortung Kühlung der Köpfe iſt ftets eine un
angenehme aber gerade jetzt wieder mal eine ſehr wichtige Auf-

arti i

S Die neue Städte und Landgemeindeordnung.
Preupiſcher Landtag.

Berlin, 18. Januar.
t lle den Beamten, Volksſchulen. r ſeinen tritt das Haus in die

ſang g. ndeorddes erſten Te a Serwaſuamagtehe 7
muiſter des Innern evering.

befindet fich u in derſelben Lage wierr vom v e c gen genmals r den Deutf r i e ſoin hen ditktiert und ere auf die Folgen zu rn verſucht.

S
nung,

anktionen un equiſitionen aller ArtDaß die kom
munale Verwaltungsreform vor der ſtaatlichen in Angriff

men r t an pde. Bei der letzterenArt. Der Staathratr r die en es igſeuggerun r. en v en e eine An ung,i len tat Dre auch auf die Bewegung hin, h Vbtedeeire abattrennen und

r d z. h nach W T ger im uit der rhei andtages entſchieden die rengen wenden wird. Wir wenden uns ni e
partikulariſtiſchen Gründen, ſondern aus der r
daß die Schwächung Pre auch eine Schwächung der Reichs
ein re würde. n nicht der Meinung, daß eine ge

handln aller dier e ungsgeſetze,en S und Prodinzialordnung, die Arbeiten be

Stadt und Landgemeindevertretungen

n bereits vier re und bedürfen dringend der Erneuerung,
rend die Provinzial und Kreistage erſt vor zwei Jahren geatte wurden. Ein Vergleich dieſes Reformwerkes mit dem des

Freiherrn vom Stein iſt der Sache wie den ZFeitverhältniſſen nach
gerechtfertigt. An die Stelle des Vakunms von damals iſt heute
eine leiſtungsfähige Selbſtverwaltung getreten, in deren Mittel
t aber nicht der Staatlsbürger, der Beſitz ſtand. Daswiderſpricht dem r n teins, deſſen Werk durch die
Einführung des allgemeinen Wahlrechts vollendet wurde. Eine
Abſchwächung des Gedankens des all er Wo u geheimen
und direkten Wahlrechts möchte ich daher nicht zugeben und er
kläre mich deshalb gegen das Verlangen des Stagtsrats, für die
Wählbarkeit eine größere Karenz einzuführen. Als Ziel und Um
2 der kommunalen Verwaltungsreform haben x

erückſichtigung der gegenwärtigen Stagatsform W Umgeſtaltung
im Sinne einer Moderniſierung zu gelten. Jn Zukunft ſoll
nur eine Landgemeindeordnung, eine Städte-, Kreis und
Provingialordnunng geben. Dabei wird die Möglichkeit offen-
gehalten, örtliche Eigentümlichkeiten aufrecht-zuerhalten. Daß die Magiſtratsverfaſſung und die Bürgermeiſter
verfaſſ e einer beſtehen bleiben ſollen, ift auf denWunſch beteiligten Volkskreiſe zurkckzuführen. Die Auf-53 re das Verhältnis zwiſchen Staat und Gemeinden ohne

weiteres ein gegenſätzliches i hat jedes Recht verloren. DerStaat iſt das Krimare die Gemeinden ſind ihm organiſch an
gegliedert, beide haben den gleichen Zweck, die

Wohlfahrt des Ganzen zu pflegen.
Jede unmögliche Staatsaufſicht über die Gemeinden lehne

ich ab, aber ich muß gleichgeitig erklären, daß es für den Staat
zurzeit unmöglich iſt, ſich der Rechte gegenüber den Gemeinde
verwaltungen zu entäußern, die er für die Erhaltung des ge
mein ſamen Zwecks für nötig erachtet. Was die derniſie
rung betrifft, ſo hat die allgemeine induſtrielle Entwicke-
lung die Gemeinden vor ſo große Aufgaben geſtellt, daß die bis
herige Staatsverwaltungsform ſich als zu ihrer r
erwieſen hat. Es muß eine größere Beweglichkeit und Anpaſſungs
fähigkeit gegeben ſein. Dieſem Erfordernis will die Regierung

größere Dezentraliſation
Rechnung tragen. Es ſollen den Verwaltungsausſchüſſen größere
Rechte eingeräumt und es ſollen darüber hinaus örtliche Ver
waliungebegirke mit eigenen Verwaltungsorganen eingerichtet
werden. Den Gemeinden müſſen natürlich dann auch die notwendigen Mittel t werden. Hoffentlich wird die
Zeit kommen, wo es möglich iſt, den Kommunen noch größere
Selbſtändigkeit einzuränumen. Heute kommt es weſentlich darauf
an, die dringendſten praktiſchen Bedürfniſſe der Gemeinden zu er
füllen, und dazu reicht die Vorlage aus. (Lebhafter Bei r
Ziſchen bei den Kommuniſten von denen beſonders der Abg.während der ganzen Rede des Miniſters unausgeſetzt per
takelt e.)

Abg. Hirſch (802z.)
Wir hätten es lieber geſehen, wenn mit der Kommunalver

waltungsreform auch die ſtagtliche Verwaltungsreform hätte
in Angriff genommen werden können. Wir geben aber zu, daß die
Gründe, die der Miniſter gegen eine gleichzeitige Beratung des

gabe. Der ſoll S vorſtehende Artikel dienen. geſamten Reformwerkes ins Feld geführt hat, nicht von der Hand

aber halten wir eto ekr en en
r das innerſtaatliche

1F. n San Sie wi s tnſotveit erweitern, als es m ine
Wo en unſerer Zeit h Die

R ende wen

weiſenSerſtänbn

en Gru

alle und Wo über derindert ung t den e die n undWeg et auen z t
eitver iſſen die neue e angupaſſeStein Werk iſt d P e der r. nicht

fortgebildet (Sehr rich Sog.), ehen von denr re na ren n worden nd, tügwartsa mr e die Maßnahmen ſpäterer Regierungen
e zu den Grundſätzen der Steinſchen Städte

aen un der Erkenntnis nicht verſchließen, daß heute, wo
Preuße r Deutſchland zuſamemngebrochen ſind, ſehr wichtige

rob ne er inneren Politik ihrer Löſung harren. handelt
ch um di

Demokratiſterung der Verwalktung,

die r allein ws eine richtige Perſonal politik erreicht
Ebenſo wi r 8. die Don der VerwaltungWerhautt in ſachlicher Beziehung erblicken meine polſtiſchen

Freunde das größte Hindernis zur Verwaltungsreform, beſonders
der Gemeindereſorm. Noch immer iſt das

Polizeiverwaltungsgeſetz von 1850 nicht aufgehoben.
die Regierung, ob ſie dem Landtag einen Entwurf auf

ne dieſed Geſetzes unterbreiten will. Die Abſicht, eden Städten reRermäßig der m m Polizeiverwalter ein
u wir nicht billigen. dieſer Beziehung bleibt derwurf hinter den eſſen Arua die dieſes Haus ſchon im

Jahre 1876 gefaßt hat. Auch die Regelung der Selbſtverwaltubefriedigt uns t Jch frage die Regierung, ob ein Mißbrau
des A er der Regi t alle Zeiten ausgeſchloſſen iſt.
Statt das Selbſtverwaltungs tern, e lt der Entwurf Beſtimmungen, die von ſtarken ißtrauen gegen die
Owane der Selbſtverwaltung zeugen. Das Beſtätigungsrecht ſollnicht beſeitigt werden. Wir haben ſeit Jahrzehnten den

Kampf gegen das Beſtätigungsrecht
geführt, das ſtets politiſch mißbraucht wurde. Wir müſſendarauf erbet daß dir Seſui net beſeitigt wird. Selbſt
verſtändlich müſſen den t r Verfügung geſtellt
werden, um ihre Aufgaben e Wir wenden unsaber dagegen, ihnen 8 n m äe rn 53 eichoeintommenſterer

einzuräumen. Die Verfaſſung eigntſ r nicht geregelt worden. Das Fwoeilammer nen beſeitigt worden.
Es paßt nicht mehr in unſere t. daß dort, wo wir die
W aſſung haben, der W iſtrat jedem Beſchluß der Stadt
verordne a ln ſeine Zuſtimmung verſagen kann. Die
Nottwendi Errichtung beſonderer Verwal-m e e erkennen wir nicht an. Wir r der
Entwu Aie über die Regen der Beſoldungeéverhält-niſſe er Wage ellten und Arbeiter enthält und dem
Staatéminifteriun s Recht zur Auflöſung von Siadtverord
netenverſammlunzen gibt. Wir vermiſſen ferner eine Beſtimmung
über Volksbegehren und Volksabſtimmung. r
Ziel iſt es, das Fundament, das jetzt gelegt werden ſoll, ſo feſt zdere er das Gebäude nicht erſchüttert wird. (Lebh. Veifan

en Sog.Abg. Spren (Ztr.) wünſcht die Einſchränkung deshege r ein welim, m m Ruster- d (Dn.) wünſcht, die ab und
u

n r nz nebeneinander beſtehen zu laſſen
Nach dem Abg. Meier-Bolkau (Dtſch.-Hann.) vertg t ſich das

Für auf heute, Freitag, 11 Uhr: Weſterberakung. Söbluß gegen

Der Reichsverband der deutſchen Induſtrie
an Chyſſen.

die hoffentlich auch gehalten werden!

Berlin w. r Das Präſidinum, der Vorſtand und derHauptausſe des Reichsverbandes der deutſ hen Fnduſtrie be
ſchäftigten g geſtern mit dem franzöſiſchen Einfall In das Ruhr

hie Einſtimmig wurde die Abſendung eines Telegramms
an Fritz Thyſſen in Mülheim u beſchloſſen, das in
Dankbarkeit und mit Stolz des mannhaften Auftretens der
Vertreter der Jn r im rer gebi gedenkt, zum einmütigen
Durchhalten ft und ärt, in der Erkenntnis der Gefähr-dung der Exiſtenz des 83 deutſchen Volkes werde die Jn
duſtrie alles tun, damit die Opfer, die zunächſt das Ruhrgebiet zubringen hat, nicht vergebens gebracht werden. Hoffentlich folgen
den großen Worten des Reichsverbandes zur gegebenen Zeit auch
die großen Taten!)

—DJCinßshänger.

Durch den Veltkrieg der ſo viele Einarmige geſchaffen, nahmdie moderne Wiſſenſchaft das Problem der Waren in
ihr ich, und es gelang ihr durch beſtimmte Syſteme, die linked der rechten Kewert T machen. Weitreichende Erfolge
wurden ergzielt, nicht nur andſchrift und nauch für derufsmäßigen ren der Linken Schloſſern,
Tiſchlern, Modellieren uſw. auch als Maler und Muſler ſind
Einarmige tätig, welche es mit der Linken zur Vollendung ihrer
Leiſtungen brachten.

Neuerdings iſt in pädagogiſchen Kreiſen mit Nachdruck
die Forderung erhoben wor man ſolle den Kindern in der
Schule Schreiben und Jeichnen zeidhan dige an Man verſpricht
ſich durch die beidhändige Tätigkeit eine Kräftigung des Gehirns,

s durch die Bevorzugung rechtshändiger auf ſeiner
rechten Hälfte Schwächen aufweiſt. Sicher wird die Schulung der
linken Hand dem Menſchen im Beruf, im Alltag und für beſondere
Lebensfälle große Vorteile bringen. Aber die Pädagogen werden
bis zur Verwirklichung egrer e noch mit ſehr vielen Vor
urteilen zu kämpfen ehr durch h und Uebungals durch natürliche e hat ſich die rechte Hand die Vorherr-

ſchaft über die linke geſichert. Damit wurde im Laufe der Jahr-
hunderte und Jahrtauſende die Rechtshändigkeit als der ordnungs-
mäßige und „natürliche“ Zuſtand betrachtet. Ent ſprechend ent
wickelte ſich die Anſchauung, daß die Linkshändigkeit einem Makelgleichkomme. Bezeichnend iſt die Ableitung der Worte: „Recht“,
Gerechtigkeit und „richtig' vom Begriffe „rechts“. Schon in

alten Zeiten wurde alles Gute von rechts, alles Schlechte von kinks
hergeleitet. So ſollen die Guten zur Rechten Gottes ſitzen, die
Raben des germaniſchen Gottes Wotan flogen rechterſeits ab uſw.
Links bedeutet Böſes, und es t ja auch heute noch als böſes
Zeichen, wenn man mit dem S z Fuß aufgeſtanden iſt.

Die erſten Angaben über das Vorkommen der Linkshändigkeit
finden ſich in der Bibel, wo es (im Buche der Richter) von den
Benjamiten heißt; s waren 700 Auserleſene, die mit derSchlender in der tjnken Hand ein Haar als Ziel treffen konnten,
ohne es zu fehlen. Von den alten Aeghvblern wird auf Grund

von e en r r be t Feie einoßer rozentſa inkshändi eweſen ſei. e Forr e de See ar rnehmen De
vorzugt war n. g. die linksläufige Schrift der

Juden hin, die, wie man es auch bei anderen Semiten und auch
der griechiſchen Schrift annehmen kann, entweder ganz linkshändig

oder abwechſelnd links- oder rechtshändig geſchrieben wurde.

führeriſchen Roſa, wie man es ſonſt nur bei dem tigen
Trikot mondäner Puppen gewohnt iſt, r ſind ihre A
Trotz ihrer 18 Jahre iſt ſie kokett, munter un neugie inMan hat verſucht, die Angaben über die Linkshändigkeit bei den Demonſtrationsobjekt ſozialer olgeerſcheinungen. Was J gute

alten Kulturvölkern mit dem Vorkommen der Links
den heutigen, den alten Völkern naheſtehenden oder kulturell noch
unentwickelten Völkerſchaften in Vergleich zu bringen. Die Er
gebniſſe klingen eigenartig. So ſ ren B. in der indiſchen Land
ſchaft Punjab heute 70 Prozent der wohner linkshändig ſein.
Auch bei den Hottentottenſtämmen fanden die Forſcher mehr Links-
als Rechtshändige. Auf der Jnſel Celebes A z venſalts die
Linkshänder die Mehrzahl der Bewohner ausmache

Gang abgeſehen von den Kiegsbeſchädigten a ja auch bei
uns von jeher einen gewiſſen Prozentſatz lin shändig begabterMenſchen gegeben. Von ihnen ſind die „Linkſer“, die nun Jhrer-
ſeits mit der rechten Hand ungeſchickt ſind, gewiß in nichts beſſer
als die Rechtshänder. Um ſo mehr aber beweiſen die beidhändig
gleich Geſchickten, wie man ſie häufig unter Handwerkern,Künſtler Artiſten und Arbeitern antrifft, daß die richtige Aus
bildung der linken Hand im täglichen Leben mancherlei Bequem-
lichkeiten, im Beruf aber eine ausgeſprochene techniſche Vorzugs-
ſtellung gewährt.

Die Staatsſtute.
Von Erna Büſing.

Stuten, die im Stagtsgeſtüt geboren ſind und die ein Landtalmeiſter für wertvoll anerkannt hat (weniger ver
ommen auf die Auktjon), gibt der Staat nur äußerBedingungen fort. Der Käufer muß ſich urkundlich rn r

er dem Tiere keine Arbeiten zumutet, die ſber ſeine Kräfte
ehen, es nicht wieder verkauft und ihn das Gnadenbrot gibt.
udem bekundet der Stagt durch den Preis, den er fordert, Sorg

falt in der Auswahl der Brotgeber.
Galanta war eine Stagatsſtute, und ihr re en e

wert. Augenblicklich wird ſie gemalt. nichtSie iſt in einem Stagtsgeſtüt geboren, r ein er h Knniger
Vonarh ſogte einmal von ihr und ihresgleichen: „Meine Stuten.“

wausreichenden Glorienſchein um ihr Haupt, um ſiein der Galerie des für entfernte Nachkommen regiſtriertken Beſitzes
feſten halten.

Galanta iſt's aber aus wert, de i ln wird Schneeweiß
K ſhr Fell, voſa iſt ihr Maul, und war von einem och ver

ndigkeit bei Behandlung, Pflege und ſtets genügendes Eſſen vermögen!
An einen Baum hat man Galanta gebunden, weil man hofft,

ſie würde ſich auf dieſe Weiſe herbeilaf dem Maler dann und
wann Modell ſtehen. Sie wickelt ſich lang am um den Baum-
ſtamm, ſteigt. ſchlägt, wickelt ſich langſam wieder ab, ſteigt, ſchlägt
und träumt dann ins Blaue hinein. Planlos, wie das nur orien
taliſche Bettler und Tiere können. Menſchen, die nichts mehr
wünſchen, und Tiere, die nie was wünſchten, ſind dem Weltgeiſtnahe. Galanta ſtöhnt vor Wohlbehagen.

Jch ſchaue Galanta an. Sie hat das verbriefte Anrecht aufsGnadenbrot. Das gönne ich ihr von ganzem Herzen. Und d
iſt langſam mein Selbſt ganz zuſammengeſchrumpft. Es iſt d
auch zu ſchade, daß der Staat nur einem Teil ſeiner Stuten einwürdiges Daſein ſichert und die Menſchen ſo ganz vergißt.

haniſches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. J 7 Uhr, werden „Die Gezeichneten“ von

ger in neuer Ein Wpn ben. Sonnabendnachmitt
Uhr r x ie Klein-Elſe das „Chriſtkig. en ging“, abends Uhr: Robert und Bertram“. Die

rſtellung auf de r Dienstag nächſter Woche qpltegden
Stammkarten muß ausnahmsweiſe auf Sonnabend, den N
verlegt werden. Die StammkartenJnhaber werden an die
baldige Einlöſung der fälligen dritten Rate erinnert.

Uhr dere wird am SonntagabendDie drei Zwillinze“ wiederholt. tan der Kaſſe des Statur vo ar en im Vorverkauf

Emil genow ein ſtarkes dramatiſches Talent der naturaliſti
Schule, erinnert in der Art, mit der er das Leid der Be

ckten nachfühlt und menſchliche Schwächen humorvoll verſpottet,

S Wer e ang en alter Angze„Kater e uſtſpiel von der Art des „Bibe
das am nächſten Montag im aptleote neueinſtudiert ingeht gibt klar geſehene Menſchen in ihrer urwüchſigen Lebend

und Friſche wieder, und ein befreiendes Lachen Ro c
Geſtalten und ſeine Zuhsrer über die Enge des Daſeins

e m
olit
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„Warum ſind wir an der Ruhr
Eine vielſagende Frage des h der GWlaiſchen

e
antwortung o few Srage ſchreibt do g. n. a.: u ann

der Strage der nur die bürgerlichen Zeitungen geleſen hat, ant
h 1eder r

rer Um Geld zu bekomm r „Peuple“ aber fährtſt t dieſes Mittel jedoch n Wenn an die mitſche eſetzung auf das qgange 3 Le liuu t haben wird.
und ſelbſt wenn die franzöſiſchebelgiſchen tn bis nach Berlin
gingen, wird Deutſchland dann die 182 Milliorden bezahlen, die
es den Alliierten ſchuldet? Nein. es wird ſie wo begahlen Eswird ſie nicht bezahlen werl es ihm nicht mö r iſt ſie
u bezahlen. Das haben alle Finanzleute. alle erſtändigen,
ie von den alliierten Regierungen angegangen worden ſind, alle
taatsmänner alle diejenigen, die die Frage irgendwie ſtudiert

aben, erkannt. Herr Theunns iſt davon noch mehr r überzeugt
als Herr Poincare, der ſich neulich im Palais Bourbon ein
Geſtändnis darüber hat entſchlüpfen laſſen. Die Ruhrbeſetzung
wird nicht nur nichts einbringen, ſondern ſie wird die wirtſchaft
liche Lage Deutſchlands ebenſo wie die Velgiens und Franukrei
erſchweren und dadurch ſelbſt die Ausſichten auf Bezahlungweite Ferne rücken.“ Alſo wirft zum Schluß der Peuple
einerſeits die Frage auf: „Wenn wir es demnach nicht. getan
ter um Geld zu bekommen, warum ſind wir dann an der
uhr
Die Beantwortung dieſer Frage erübrigt ſich, denn jedes
ind kennt heute die wirklichen Gründe des franzöſiſch-
lgiſchen Vorgehens an der Ruhr.

elm Dienstag befaßte ſich nach r Sitzung des Parteiaus-
chuſſes der Belgiſchen Arbeiterpartei auch die belgiſcheewerkſchaftskommiſſion mit der rage der an Es

wurde ein Antrag angenommen, der ein gemeinſames Vorgehen
don Gewerkſchaftskommiſſion un rieiausſchuß vorſieht, um die
belgiſche Arbeiterſchaft über die Politik Poincarés r
ſie Reſolution des, Parteiausſchuſſe te manich zu eigen und beſchloß, gemeinſam mit dem arte ausſchuß

eine Kundgebung an Land zu erlaſſen, e Ver
e zu veranſtalten und eine Broſchüre über dieolitik, die zur Ruhrbeſetzung geführt hat, herauszugeben.

Die „friedliche Aktion“.
Alle Ruhrbahnhöfe mit Truppen belegt.

Dortmund, 18. Januar. (Gig. Drahtbericht.)
Franzoſen ſetzen ihre „friedliche Aktion“ eifrig fort.

s Singen nationaler Lieder iſt verboten; der Belagerungs-n wird vereinzelt beſonders ſcharf 'durchgeführt. Ver
haſtnngen von Zechenbeſitzern wurden bisher unterlaſſen; ebenſo

erfolgte eine rege von Grubendirektoren vor ein Kriegs
ericht ni egen trifft man a ere Vorbereitunen, um feh ende V e die zur er des erhebt notwendig ſind militäei che M

en. allen größeren n werden milia ſ. Knyre einq

Apgeledut
en, 19. J Der Präſident des Eiſenbahnre n. re e das Verlangen der nengern reren n V en ver et von Ko rer ab. Das

Reich ſtellte einen von einer tiarde zur VerB. aus dem Se earren für infolge der Beſetzung er
Perſonen- und Sachſchäden gezahlt werden ſollen.

u ä 19. v S n dei Fraukk d i s Kohln unlehn deutſcheru

Die Haltung des Eſſener Eiſenbahn Direktionspräfidenten liegt

der Linie der bisher den h gegenüber be
Politik und e der mung aller derer gewiß ſein,

die alle verfügbaren Mittel zur erung des franzöſiſch-bel
giſchen Erobererzuges angewendet wiſſen wollen.

Vor einer Aktion des 763.7
Amſterdam, 19,. Januar. (WTVB.) Das Buregn desnationalen Gewerkſchaftsbundes beſchkoß einſtimmig, WirtVerbindung mit allen angeſchloffenen Zentralen die Mögl hre

r ent ſchiedenen Aunftretens gegen die militä-
r u Gewaltmaßregeln im Ruhrgebiet zu erwätzen und eine Klktion vorzubereiten.

Billiges Verlangen.
anugar. Vom Bochumer e
Magiſtrats an den franzöſiſchen Militärkom

T —S—S
Spätinghof.

28 Roman von K. v. d. Eider.
Sie war allein mit ihrem Weh. Wer hinderte ſie, es ſich von der

er ſchreien, ſich tot zu ſchreien, und in ihrem Schmerze zu
ergehen
Und ſie ſchrie, ſo laut ſie ſchreien konnte. Sie ſchrie wohl eine

Viertelſtunde lang, wie eine Frau in Angſt Wehen nur ſchreien
tann, wie ein Tier unter dem e ſer des z Sie ſchrie,bis ihr die Stimme verſagte, i z r et ger warf
ſich auf den Boden und riß ſi n vie Haare. llte ihre Händezu Fäuſten und biß ſich n e Lippen, daß ſie den So tobte

ſie. Und als ſie dann ausgeraſt hatte und ihre Kraft gebrochenwar, da chünn ſie zurück in die Hüche und hockte ſich hinter dem

Herd J 7 Torfkaſten, auf derſelben Stelle, auf welcher am Tage
vorher Schane Sönkſen mit den Karten auf dem oße geſeſſen
hatte. Hier ſaß ſie noch, als Lehmbeckſche und Heiſterſche mit
einander zurückkehrten.

„Wir haben auch gleich ein halb Pfund Zucker mitgebracht,“klärten die Weiber. „Wir wu en nicht, ob noch we da war

BVochnum, 196.
wurde namens de

„Der ucker iſt auch in der tulle,“ ſagte Tine„Jhr abt wohl nicht viel Zucker gebraust? fragte Lehmbeckſche.

„Nein.“
„Was habt ihr den immer gegeſſen?“
„Speck und gfzoffetn.
„Weiterx nichts
„Ja, Bohnen und Erbſen und Rüben und Kohl. Tine ſprach

leiſe mit tonloſer Stimme.
Lehmbeckſche und Heiſter ſche ſahen ſich verſtändnisinnig an.

zumyſurr, ja Plumpſupp!“
Ein geſchäftiges Kochen begann. und her liefen die Weiber.Sie kohten einen Topf voll e u er für e m 2772 re

koſteten einmal über das immer noch
e ein bißchen Kaneel, Naſche.“

Und ein bißchen Kardamom kann auch nicht ſchaden.“
„Ein bißchen Zitrone, das gibt Geſchmack.
e und ein bißchen Eſſig.
„Ein bißchen ſüßer könnt' ſie noch ſein.“

ein bißchen ucker.“
eDer Zucker iſt alle

-„ZJ;JJJ»k=2

Pentze y an Svr z gerichtet, in S um buchung der Er ung bzw. e
durch franzöſiſche Soldaten t nden e Schaden r und r.

Der verſchärfte Giderſtren.
Reichsregierung gegen W Oberkommiſſa..

Berlin, 19. Januar. (WTB.) Der franzöſiſche Oberkommiſſar in der Rheinproving verlangte unter Straf
nnd t das Ausfuhramt in Ems den

in Köl eldorf, Kaſſel, n r und Darmſtadt mitteilt,daß Reparationslieferungen von le und Koks r Ausfuhrſcheins der Emſer Ausfuhrſtelle n Sie deutſche
Regierung machte die betreffenden Finanzämter darauf aufmerk-
ſam, daß Reparationslieferungen von Kohlen, Koks und Briketts
an Frankreich und Belgien verboten ſind.

Engliſche und franzöſiſche Kreuzer vor Memel.
Landung engliſcher Soldaten.

Berlin, 19. u Jn Memel trafen zwei engliſched e franz ſiſcher Kreuzer ein. Es wurden eng
e S h gelandet, die an der Präfektur Poſteni ie Umgebung der Präfektur und der Kaferne, in der ſich

die franzöſiſchen Truppen befinden, werden gewiſſermaßen als

neutrales Gebiet angeſehen. Die Meldungen über einen
Rücdzug der Litauer ſind unbegründet. Der in Memel
eingetroffene engliſche Admiral hat mit den Litauern verhandelt.

Ein würdiges Paar.
Arzt und Staatsanwalt auf einer bayeriſchen Feſtung.

München, 18. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Zu dem Ableben des kommuniſtiſchen Landta eordneten

Hagemeiſter in der Feſtungsanſtalt Niederſchönenfeld machtdie kommuniſtiſche „Neue Jene die Mitteilung, de ſich Hage

meiſter ſchon in den letzten Wochen ſehr ſchwach fühlte. Als Hage-
meiſter den Gefängnisarzt auf den bedenklichen Zuſtand
ſeines Herzens aufmerkſam machte, entg t r er kalt: „Sie
r nicht herzkrank, Sie haben nur eine leichte Rippenfell-Es ift das derſelbe Arzt, der von anderentgündung.“
Antwort Keb. n erſter Linie bin ich Beamter, und dann erſt
Arzt!“ So überließ man Hagemeiſter woen vollkommen
ſeinem Schickſal. Er wurde gequält von dem Lärm eines Web-
e der rig ſeiner Zelle aufgeſtellt war. Erſt auf fortwähren

W gen hen v man ihn a 37 dieſem Raum, und zwartleine, für Sunsethaf beſtimmte Zelle im erſten Stock,t e a ſonſt tein kein Gefangener befand. Als die Frau Hage-

meiſters bei der Nachricht von ſeinem Zuſtand in RNiederſchönen
r eintraf, empfing ſie der Vorſtand der dortigen Feſtungsanſtalt,

taatsanwalt Hoffmann mit den Worten: „RNa, jetzt iſt
er krank, der Revolutionär. Als es 1918 gegen den Staat ging, da
war er nicht krank. Jetzt können Revolutionäre auch krank wer
den.“ Am beſten gekennzeichnet wird aber die Roheit dieſes
Staatsanwalts durch die Tatſache, daß der Frau Hagemeiſter

die Erlaubnis, die letzten Stunden mit ihrem totkranken, bereitsnden Mann allein So ſein, verweigert wurde.“ Es erſ t
ringend notwendig, daß dieſe A n eines kommuniſtiſchenDrgans auf ihre Richtigkeit unterſ werden

Wirtſchaftspolitik.
Was im Ruhrgebiet gefördert wurde.

Die Kohlenproduktion außerhalb des Ruhrgebtiets.
Die Geſamtproduktion an Kohle im Ruhrgebiet,

das jest von den Franzoſen faſt ausſchließlich beſetzt iſt, betrug
bei ordnu emäßer Förderung in den letzten Monaten
8,1 bis 8,2 Millionen Tonnen. Hiervon wurden 48 Progent außerIb des jert beſetzten Gebietes verwandt. Durch die Ueber

ich t r d im Ruhrgebiet monatlich rund eine Million
onnen Kohle gefördert worden, die ſetzt durch Einſtellung 7Ueberſchichten im beſetzten Gebiet in Fortfall kommen. Jn de

übrigen unbeſey ten Teilen Deutſchlands werden monatlich

insgeſamt 1,856 Millionen Tonnen Kohle gewonnen.um Abtransport der im Ruhrgebiet geförderten Kohle waren
lich rund 2300 Güterzüge notwendig.

Deviſenkurſe.
18. 1. 33.

Mark (ed) Mark (Geld)

holländiſcher Gulden 90900 89201 däntſche frone e e 4575 4440
italieniſ Lirag 1050 1060terling 106000 105000Z. eFnſche r e 9 e 9 22 237 175anzgö r Frank e

1 Schweizer Frank 9 (4220 41751 tſchechiſche
Tendenz: Feſt.

”vJ-d-czSdS[ÜZDd„Jn der Wohnſtube in der Schatulle iſt noch welcher, ſagte Tine;

„ich gehe aber nicht hinein.“
„Jch gehe a mutig. „Jch werde mit Trienlieſchengang gut fertig; ich e nicht e

84 der weißen Tüte,“ ſagte Tine hinterher.
rig trat in die Wohnſtube und ging an die Schatulle.

man bloß ein bißchen Zucker wir en Mamſell 'ne ſchöne
ſagte e nach dem Bett zugewandt

Da ſind gleich Wien„Jn der einen iſt Rattenpulver,“ ſagte Tine.

Heiſterſche warf beide Tüten entſetzt von ſich. „Was? Ratten
pulver und Zucker zuſammen in ein Schub? Na, das ſieht Mamſellgleich. Wenn ſich da einer vergreift, dann iſt er nachher mauſetot.“

Tine die Frau entſetzt an. „Ach Gott, Jakl“ ſagte ſie.G wer weiß, ob er nicht da was in den Kaffee getan
hat pat v edacht, es wäre Zucker.“geſtern abend Grog getrunken.“

e un r ſahen ſich an.
„Ne, von dem Zucker nehme ich nichts. Die Pflaumenſuppe

könnte wohl ein n ſüßer ſein; aber es gehtl!“
„Ja, es geht!“ pflichtete Lehmbeckſche bei, während ſie einen tiefen

Teler bis zum Rande füllte.
Heiſterſche folgte ihrem Beiſpiele.
„Ja, die Graupen ſind ſchön mürbe.“
„Und die Pflaumen ſind ordentlich weich und voll, Naſchel“
e fein ſchmeckt ſie nach Kaneel und Zitrone, was, Naſche?“

Naſche, da kann ſich ein kranker Menſch geſund daran eſſen.“
mal, Tine, wer hat das Rattenpulver gekauft3 ſagte Tine mit klangloſer Stimme.

ollteſt man ein bißchen Pflaumenſuppe eſſen, Deern; was
ſitzeſt du da zu ſtutzkopfen.“

33 tann nicht.“
was, wir können auch nicht:

Magen etwas anbieten.“
eiſterſche e e Teller noch einmal bis zum Rande.C en und und das BehF ren fettigen Mir nzte aus ihren kleinen, blan
Augen.

„Nun werde ich man Mamſell auch ein büſchen bringen,“ ſagte
Heiſterſche. vaſe e einen Napf ad ging damit nach der Stube.bie Man ich ihnen ein büſchen träftige Pflaumen

man muß aber doch ſeinem

und gl

ſuppe,“ e auter Stimme „Nun pflegen ſie ſich man
dran; die wird ſie wieder auf die Beine bringen

Kr en, auf ſeine Pflicht als Arzt aufmerkſam gemacht, ſtets zur

Gewerkſchaftsbewegung.
Die geletche Regelung der Arbeitsxeit.

o der S des Reichswirtfchaftsrats am Mittwoch wurde
beantragt, die Beratung des Arbeitsgeit-et die für ennekslen vorgeſehen war, in Anbetracht der

r itiſchen Lage zu en v eine Einigunge itnehmer und Arbeitgebe r. des Reichswirt-
über das Arheitszeitgeſet noch m t iſt. ee aller e wire 5des urbia Fro e e Ruhrgedtick auf die im Ru ietnéwert. das ſichmit einer Wer ſebung der J zwei bis drei Wochen

einverſtanden rach ſich ſSliehnch de doch die Mehrheit des
ReiSvirtſchaftsrats dafür aus, das Arbeitszeitgeſetz nochmals
dem Sozialpoliti V zu überweiſen, damit dort eineEinigung zuſta

Aus aller Weh.
Schreckenstat einer religiös GWahnſinnigen

Drei Kinder erdroſſelt.

Jn dem um Freiſtaat Danzig gehörigen z ort Jonas-
dorf bei Marienburg iſt von einer m nſinnigen eine
furchtbare Schreckenstat verübt worden. Die Ehefrau eines Grenz
poligeiwachtmeiſters, die einer religiöſen Sekte angehört und in
dem Wahn befangen war, eine von ihr begangene Gottesläſterung
abbüßen und ein deshalb ihren Kindern drohendes Verhängnis
gbwenden zu müſſen, hat die drei jüngſten ihrer fünfKinder erdrofſelt und wollte auch die beiden anderen
töten, bekam r Angſt und vermochte auch einen Selbſt-mord nicht auszufahren Sie ſtellte ſich dann ſelber der Polizei.

Menſchenfänger im Automobii.
Zwei neue Fälle.

Aus Braunſchweig werden zwei Fälle von Menſchenfängere
gemeldet: Unmittelbar vor dem Dorfe W blieb ein
Automobil vor zwei jungen Leuten ſtehen ie Jnſaſſen ergriffen
einen der jungen Männer, ſchleppten ihn in den Wagen und fuhren
davon. Der zweite junge Mann konnte ſich durch die Flucht
retten. Das Automobil war mit zwei Perſonen beſetzt. die Schutz
brillen trugen. Der zweite Fall trug ſich in Stederdorf zu.
Die jährige Ehefrau Emmi Scharlemann befand ſich auf demWege zwiſchen dem dortigen Konſumverein und der Molkerei, als

ein Auto vor ihr hielt. Einer der Jnſa z ihr ein mit
einem Betäubungs mittel getränktes Tuch über den Kopf
zu werfen, während ein zweiter Mann im Autompobil die Lichter
auslöſchte. Die Frau wehrte ſich. Als andere Paſſanten nahten,
fuhr der Wagen davon. Die Frau hatte durch den Ueberfall Be-
wußtſein und die Sprache verloren. Sie iſt in ein
Krankenhaus gebracht worden; die Sprache hat ſie noch nicht
wiedergefunden.

Die 4s Opfer der Donnersmarck-hüite.
Das amtliche Unterſuchungsergebnis über das Grubenungläück.

Die amtliche Unterſuchung des Grubenbrandunglücks, das ſich
am 10. Januar an der Abwehrgrube der Donnersmarck-Hütte in
Mikultſchü t in Oberſchleſien ereignete, hatnach amtlichen t ungen bisber folgendes ergeben:

Jn der Grundſtrecke des Hugoflözes (des oberſten der dort
S Flöze) wird die Förderung in Zügen durch Bengzol

tiven ewerFrenigt Am Abend des 10. Januar trat ein
Defekt an ekner BenzollokomotiveLeitung vom Benzolbehälter zum Vergaſer abrißz. Das gu s
fließende Bengol wurde wahrſcheinlich durch Funken derich reibenden Metallteile alſo nicht, wie urſprünglich in einem
eil der P b egeben, durch Gebrauch offenen Lichts zurn e Dadu wurde ein Streckenbranden der ch auf die Kohle übertrug. Die entſte r
andeeßt zogen in ein nahes Abbaufeld, in dem 47

arbeiteten ur zwei konnten ſich durch die giu d
retten drei weitere konnten als Leichen geborgen werden.
die Löſchungearbeiten, die in der Grundſtrecke unverzüglich auf

enommen wurden, ſind ohne Erfolg geblieben. Ein Heran-kommen an die eingheſch nen Leute von den benachbarten Flözen
erwies ſich als u lich. Als dann die notwendigen Auf-
räumungsarbeiten durchgeführt wurden, hatte der Brand bereits
auch das Nachbarflöz übergegriffen. es nach über
einſtimmendem Urteil aller an der Unterſuchung BVeteiligten aus

ſchloſſen i vo noch einer der 42 Eingeſchloſſenen ſich am Leben
indet, ſo man ſich am 14. Jannar entſchließen müſſen, dasBrandfeld allein r Ein Oeffnen der Branddämme

kann m ß erſt nach längerer Zeit Betracht ewerden. An Unterſuchung n außer rZechenverwaltung und des iebsausſchuſſes 77 Mit
S des Oberbergamts Breslau ſowie der Unfall auf der
rubenſicherheitskommiſſion Breslau teilgenommen. Außerdem

hat der Leiter des Grubenſicherheitsamts Handelsminiſterium
die Grube befahren.

——T7D-Z-

ein, wobei die

uls keine Antwort als ein leiſes Röcheln kam, ſtellte ſie den Napfauf den Stuhl am Bett, ſagte laut „Proſt die Mahlzeit!“ und ging
wieder in die Kü

un I wird,“ ſagte ſie, während
ar e fü

„Jß man, g. daß die S
ſie ihren Teller zum vierten MTine a immer t dem a fätten. Sie regte ſich nicht,
in ihrem Kopfe aber wirbelten die Gedanken bunt durcheinander.
Warum hatte Jan Rattenpulver mitgebracht, wenn er den Ratten
doch nichts hi Feu hatte? Warum mußte der Kater tot bleiben
und Jak? warum mußte er ſterben? Er wollte ſie dochheiraten. Er Rat ſie doch heiraten!

Der dich will, den willſt du nicht, und den du willſt, der will r
nicht. Den du nicht willſt und der dich nicht will, den freieſt du„Der Tod!“ murmelte Tine und drückte die Hand auf ihr Herz.

Draußen fuhr ein Wagen vor.
„Das iſt der S Doktor und der Herr.“
Se err? Ja, jetzt war Jan der Herr!

ichelfen ging ſofort in Jaks Stube, wo der Tote noch unveged ert lag.

Einen Augenblick ſpäter wurde Tine gerufen.
Sie ging mit bebenden Knien; Lehmbeckſche und Hefſterſche folgten als freiwillige Zeugen

„Merkfwürdig. höchſt merkwürdigl“ murmelte Dr. Michel ſen. Er
wandte ſich an Tine. „Was hat er geſtern abend gef.

„Nich!s, er hatte keinen Appetitl“ Mühſam br ie die Worte
heraus.

„Und wann legte er ſich ſchlafen
an, „er war im Krug geweſen und trank noch

einen Grog.“
e tat einen t durch die Zähne. Erdrehte ſt raſck „Jſt das Glas noch da?“„Ja,“ ſagte ine pebrlat Es fiel ihr ſchwer auf die Seele, daß

ſie es noch nicht abgewaſchen hatte.
„Bringen ſie mir das Glas doch mall?
Die beiden er ger See rauen eilten Tine voran. „Aber nicht

c e be el ehe braete ſie das Slas, ineiſterſche idem noch ein Reſt goldgelber giſaten ſchimmerte.

Der Doktor unterſuchte die Flüſſigkeit. Er hielt das Glas gegen
das Licht; er ein davon auf den Handrücken in eine kleine

vor dem Subet e
„A

M di er machte.e 3 aRömes mit rz tſ x L x



VSPDHalle u. Bezirk Merſeburg
kretariat
mmer 23

arteigenoſſen! Die Aufklärung der
uen iſt zwingende Notwendigkeit.

ringe der zu allen Verapſtaltungen
Partei Eure Frauen mit.

Halle.
Stadtverordnete der VSP g,nds S Uhr, im Gewer kſchaftsdaus,
L: Sitzun a. Das Erſcheinen aller iſt

dringend erforderlich.

S. A. Heute, ei nktionärkurſus. S du in Schluß
259 Uhr. ne ma lautet

e3 der J J.“ Reſerent
ie Genoſſinnen und re werdengebeten, ſich recht zahlreich zu beteiligen.

Nerseburg. e eurg. an. Seeren 210 Ubr Se in der „FunkenMiniſterialbite toc Falkenderg gSerun) in einer öffentlichen Beamten
Veriammiung über: irtſchaft Demeamten. Anwärter unund Staat“. Alle BAngeſtellten ſind dazu eingeladen. 727

gen den 20. Januar,lIaucha. s abends 8 ÜUdr, im den
Mitgliederverſammlung.en ler Genoſſen und Vo dlattleſer

Sonnabend, denDürrenberg. einGiadierwerk“: Mitgliederverſamm e
be BSPD. Die Wichtigkeit der Tages
vidnung erfordert das Erſcheinen aller.

Mansfelder Lande.
Eisleben. Sonnabend, den 109. Januar.

abends 48 Uhr. tm kleinen
Saale de- Mutgliederv ſammlung

Sonntag, den 21.Helbra. urd n
verſammlung.

Vereins anzeiger
II

Die Naturfreunde. n
Zahabend. Sonm abend im Volkspark
a en h 712 Ubr: Geſomtveranſtaltung
Naturwiſſenſch aftlicher Vortrag mit Licht
bildarn. Sonntag Tagesfahnt nach dem
Petersberg, ab 8Uh Roßplatz. Hi r
gruppe Wande ung Ab 8 Ulr Wörmt82 Uhr Ranniſcherplutz, 9 Udr Hallmarbt

Monta 7 Uhr. Sitzung, Arbeits Ausſchuß Dienst indergruppe m
Stadtneim. Laurentiusſtraße. Gruppe Süd,aben s e8 Uhr: Werbevortrag örſchule
1 Teeppe. Guſte will kommen.

Vervang heimattreuer Oherschlesler,
J nuur, a end Uhr. im Stapechügentarg:
Mi talied erw. rlammlung. Vorſtandswahl.

Mit ſiedskarten m'itbringen

abends
General

2439

Deutscher Ard.- Abstinenten-bund.
Propa anda- und Auſik ruppe z
a en den 28. Jan. a ends i,7 Uhr, inder Geſchäftsſt U Zuſammenkunſt.

Wobltätgkeitevorführung See
Zumyre Mädchen“ in Halle. Sonntag

n 21 Hanuar 193, vormittags 11 Unhr,e C. T. Gr. Ulrichſtr. Wiſſenſchaftlicher
Vo ſag üben „Die Wun er des Nieeres“.olm und Re ner von der Unterrichts
abtelu a vom Kultur- Lehrfilm Verein
Fyteilpna hüringen). Karte zu 100.,
50, 200 und 250 Mk. an der Ta eskaſſe.
Kinder die välf e Der Vorſtand.
Bund der Auglandsdeutschen. Synntas.

dem 21. Jan.
pünktlich 10 Um morgens find. im „Vfäſzer
Schieß raben“ Robert Franzſtraße geoen
über der Moritzburg die Jahreshaupt-
verſammlung ſtatt. a gesordnung Ge
ſchäftsbericht r Beitragsfeſtſetzun Neuwahl des Vorſtandes. Wegen
der wicht gen Tagesordnung wtten wir
unſe e MNülglieder um vollzähliges und
pünktlich s Er ſcheinen.

Mansfelder Lande.
Eisleben. Verband der Be rgarbeiter

onntag, den 21 Dan., vorm'iitags 9 Uhr: Jugend Verſammlung
Nachmitiaas 3 hr: Mitglie er Verſamm-
lunz. Beide Veranſtaltungen finden im
„Volkshaus“ ſtatt.

Areit.-Turn verein Ludwig n.
Diensiaggs und Freitags 8 bis 10 Nhr
Sonntag 10 bis 12 Uhr Turnſtunde
Donnerstags 8 ovis 10 Uhr. Frauen-abteilung. Jeden o ntag nach dem 15
Monatsverſammlung

Jedenm rer e -Samariter- Kolonne.
Sonntagvormittag ebungsſt unde im
zucendheim

eutſcher W etaugarbeiterverband, Eiseben abhlſffe rie. O. Springhetti
Bächkergaſſe 12 II.

eutſche Tauarbeiter- Verband Eis
leben. Jeden Mittwoch nach dem 15
Mitglieder verſamm ung im „Volkshaus“

Freidenker, Cisleben. Jeden vierten
Sonn ſag im Wonot im Volkshaus
Monats verſammlung

Jmernatnongaler Bund aller Kriegs
opſer Eisleben. Jeden Donnerstag
Beratungsabend. Jeden erſten Montag
nach dem Monatserſten Mitglieder-
nerſammlun

Einkaufs-2ontrate.Vogel's
Lundwehrſt 20 (1 Min. v. Bahnhbof)

kauft zu höchſten Zagespreiſen

Ffelle, Wolle u. Säcke.
Tausche Wolle gegen Strickwolle!

Halle (Saale), 4alle der

Stadt Theater.
T

Wie Leine das

Thalla- Theater.
Sonniag, abends 7 V

De in Zinn
Altmetalle!

Stanniol
Dinm

kaufen laufend
ber. Faio,

Metaliwaren-Fabr.

Chalselongue,
Auflege Mat atz.,
Vater h

WMöbelhaus

Kurt Hoffmann

Gold-,
Silber-,Piaknbruch,

alte Zahngebiſſe,

Uhren, Ketten,
Ringe

kauft laufend

Ketall-Kontor
A. Abramowit.
S mrerſtr. 14, I.

ein Laden).

Dech
zimmer

auch einzelne Schlaf
zimme rmöbel,

Küchen in weiß.
grau und gelb

verkauft noch äußerſt
preiswert

an Max Jungblut,
Alb echtſtraße 7.

D O
Wpeiserimmer.

Schimmer
all Suzef-

möbel in groß Aus
wahl, neu u. gebr.,verkauft noch billig.
Otto Thormann

Brüderſtr. 14.

Wolbshlatt.

Märehendöcher

Bilderbücher

ugenäsehriften

ſowi.

Buchhapdlun,

Meier
zahlt noch immer
die höchst Preise für

II

Vrüd rn aße 7.
Eing. Kl. Steinſtraße.

MandKaufe: a.
Evtl. Tauseh gegen
andere Wertobjekte.
Liebenauerstr. 20 II. r.

Rohprodukten
aller Art kauft 2890
RWalther,

vtr. 7
BIfahrraogummi

Fahrräder
Wnferwagenreiten

Preis listen gratis
Franz Tausséher.
Hildesheim. 134

a
Unterricht, Stellen
Vereinsnachrichten
den hier ſtets ihren

endw.-Buchererſtr. 37

G oi

T

Riobookplatu
Der Ansturm zu „Monna Vanna“

wird täglioh stärker
Dieser Fibm übertrifft alles bisher

Dagowesene.

Sonntag, den 31. Jannar 1931:;
Grete Matine- Vorgtelluneg

(bei vollem Spieiplan)
Film und Bühne

un Kleinen Proeisen.
2442

Großer Ball
(Sporfſkortell). 2487

annnn Zoologlscher Garten

Verband der Fabrikarbelter.
Zahlſtelle Halle a. S.

Sonntan, den 21 vorm. 9 Uhr,im Volks k (Reſtaurant):

Genergberſommlung

Tagesordnung:
1 Geſchäfts und Kaſſenbericht. Bericht

der Reviſoren.
2. à Varwe der Ortsverwaltung.

erſchiedenes.
Vollzähliges Erſcheinen erwartet

242 Die Ortsverwaltung.
Ohne Karte oder Buch kein Zutritt.

Golck-
u

ron, Ketten, Ringe,Brillanten

EuN Poito j.
Marktplatz 13 Ecke I'alametr

Kaute zum eigenen Bedarf Brueh

Silber
Platin

DoubleWaren z Dhrent Ane Mümen!
zu reellen Preſisen. 2424

E. Lossier
Reparaturen an Uhren, Gold- und Siülber-
gegenständen werden in guter und. sauberer

Arbeit zu soliden Preisen ausgetührt.
hre und Gotdwaren-Reparatur- Werkslalt

Glauchnaer Stragse 75, II r.
M
Unsere leser werden merduren ge-

beten bei ihren Ein-
käuten u. beim Besuche v. Veranstaltungen
nur die Inserenten berücksichtigen
ur serer Zeitung zu

M ääF. n Halle a. S.Königstrabe 8
Kochherde

Oeſfen
Patent- Grucden

Ofenrohre
Plat en

s

u. alie Ersatz-
teile, Emaillt.Wasohkossei

Noeh preiswert Kaufen Sie

Schür zen v
Was che

Dauerhbafte gute Qualitäten.
195.,- Mk.

Stern wirn, 20 Mtr., 24.- Mk.
Schürren- u.2 cul Juneck, Wäsohegeseh.

Der Herrenstr. 25.

Frelie!Kaufe alle Sorten Felle zu weit höheren
Preiſen als bisher.

Obergarn, 200 Atr.,

E. uusch., Rolsersirate 23.
Telephon 2010.

Hafen werden gratis abgezogen,

J

X I e Iä
Durch unſere rechtzeitigen ganz bedeutenden Abſchlüſſe für unſere 5 Geſchäfte in

Halle a. d. S.
Bitterfeld
Merſeburg
Nordhauſen
Mühlhauſen i. Th.

ſind wir heute noch in der Lage Sie außerordentlich vorteilhaft zu bedienen.
Sie finden wieder bei uns eine hervorragende Auswahl der ſchönſten

Herren Anzüge
Gummi Mäntel

Herren Hoſen
Oberhemden

Knaben- Kleidung

und allem anderen, was zur Ausſtattung von Herren und Knaben gehört. Anſere
Preiſe ſind jetzt noch äußerſt niedrig, im Vergleich zu denen, welche wir in den
nächſten Monaten bekommen werden, denn Sie kaufen heute bei uns größtenteils
billiger ein, als wir die neue Ware von unſeren Fabrikanten wieder kaufen können.

Den
Grsßtes Bekleidungshans der Provinz für Herren und Knaben.

60
Sher-, Doume-, Plan Bnch

k

Seriiw-Ghariottondarger Antensrieie

Forsterstr.
Eoke Magdeburger Strosse
Heilboro Zunder. Tel. 5576.

Gesehättaseit 9 bis 6 Uhr.

ar die Sidumg der engStadtverordretene 1928, mochanttege 4 u
Oeffentliche Sitzung.

13.
4—6. R en.

Hierauf nichtöffentkiche Sinn Koch
Haklke, den 10. Januar 1938.

E I 75000 Mark Belohnung
Das wichtigsteBuch
für jeden Arbeitnehmer u. Betriebe-

rat ist mmer noch das

Betriobsrätegegetz! e
Der beete und ausgez- ichneste einem fungen Pflaumenbaume die Kronen abgebrochen

Kommentar, m m f der Krherauegegeben von Dr. Georg Fiatow er Kreisſtraße DölauNeurazoczy ſind in derh 2800 Mk m e 0,6 mr r rn 0,8 bist eter von drei u in s 1 eter vonWir r ow einem jungen Pflaumenbaum die Kronen abgeſchnitten
vden.1500 Mk. abzugeben wer lohnung bis zu 5000 Mk.

wird demjenigen 4(Portofreie Zusendung zugerichert) geſichert, welcher den die Täter ſo rege ringe
bolksblatt Buchhandlung daß eine gerichtliche Beſtrafung erfolgen kam. 248s

nur Gr. Ulrichstr. 27
Halle, den 17. Januar 19238.

Buchhandiun

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Neustadt- Theater.
Ab heute bis Montag der große Para-
mounnt Monumental Fim: „Dus Recht
aut Liebe in 6 Akten. Der zweite

befindet sie nur
Gr. Ulrichstraße 27

r. Aventeuerßiim in 6 Akten COyklone,&leiebreitig idin r haliformsenen Berge. In MWMaren.
er Hauptrolle Marie Wahlkamp: Der weib-liohe Edith Polo. Zum Senus das tolle Pakentex Pessar en

aus Alnminium. Hart-
rammi und Silber
Alle Nummerdv.

prizen ung Jliwiſie.
Ernst Görner.

Breiter Weg 6.

Lustspiel: „Er Kennt in der Liebe
Keine Grenze.“ In der Hauptrolle:
„FR e. Harald Loyd. der Welt bester Lust-3pieidarsteiſer. Lachen onpe Ende. PFär
unsere Jugend das sehöne Märohen:
„Müänsel und Gretfel“, woraut wir be-

Iweleeeschüſtstelle

Herren Schlüpfer

Anzeigen- Annahme sonders aufmerksam machen. A. Varges.
and Teitungs- Ausgabe

tur das

„Volks blatt
Amtiche Bekanntmachungen

Sonnabend, den 20 Januar 1923, vormittags 9 Uhr, wird
Vordere Siebenhitze 20 ein Nachlaß verſteigert.

Eisleben, den 18. Januar 1823.
575 Der Magiſtrat.
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 19. Jannar 1628.

Parteinachrichten.

e Die Einäſcherung unſeres toten Genoſſen
z ock findet im Krematorium des Gertrandenfriedhofes (Kleine

yelle) am Sonnabendnachmittag 143 Uhr ſtatt.

Die Stadtverordnetenfraktion hält heute, Freitag, abend 514 Uhrim Gewerkſchaftshaus inter haus 1 e
echts) eine Fraktionsſitzung ab. Da zu einer äußerſt wichtigen
Frage unſerer kommunalen Politik Stellung genommen werden
oll, iſt das Erſcheinen aller Fraktionsmitglieder erforderlich.
7. Orisbezirk. Morgen, Sonnabend den 20. Januar, abends
Uhr, Mitgliederverſammlung bei Weinrich, Bölberger Weg.

7

Jn Zukunft werden ſämtliche Verſammlungen, Sitzun undonſtige Veranſtaltungen der Joartet oder der mit ihr in Verbin

ung ſtehenden Organiſationen nicht im örtlichen, ſondern im
JInſeratenteil, dem „Vereinsanzeiger“, veröffentlicht.

orthin muß jeder Parteigenoſſe, beſonders die Funktionäre,
beim Zurhandnehmen des „Volksblattes“ zuerſt hinſchauen.

eue Polizeimaßnahmen gegen (Vucher
und Genußſucht.

Verbot der öffentlichen Luſtbarkeiten. Alkohloverbot an
Jugendliche. Polizeiſtunde um 11 Uhr. Gegen das Auf

käuferunweſen. Ueberwachung der Wochenmärkte.
Nach eingehenden Beratungen des preußiſchen Staatsminiſte
ums mit dem Reichskabinett hat der preußiſche Miniſter des

Pnnern, Genoſſe Severing, am Donnerstag einen Erlaß heraus-
gegeben, der Maßnahmen zur Einſchränkung der öffentlichen Luſt
barkeit und des Alkoholausſchanks vorſieht.

die geſpannte politiſ durch dieechtswidrige Beſetzung des Ruhrgebiets erfolgt iſt und einſchnei
dende en auch in der Richtung einer Einſchränkung der

r ſollenDie äußerſte Grenze für die Polizeiſtunde iſt auf 11

erteilen.

werden, der Polizeiden zehnfachen Betrag vorſehen. So gut gemeint die
W uß doch immerman mit Srlaſſen und Strafmaß-

ſo ſcharf ſein, Entartungen nicht be

rku Be denn W e cher rer
enn die r u erhaben tauſend Mö chkeiten, in ihren behaglichen Wohnungen das

treiben, was ſie jetzt in den Schlemmerlokalen tun. S um
der mttzlos vertan wird.

4

Neue Verſuche
xur Bekämpfung des Lebensmittelwuchers

r r h r vederen erſter ſich mit der uſammena Wer
Berbraucherorganiſationen ftigt. Aus dem zweiten Erlaß teilt der Amtliche Preußiſche i edienſt mit: Die Polizei

verwaltungen werden erſucht, dem preistreibenden Aufkäufer-

h r n 143i aller ren äfte, t eimatiſche Koßtrofre C.der Aufkäufer in die W u lertenund gegen die Preistreiber ohne Rückſicht und nter Anwendung

aller gebotenen Mittel in rückſichtsloſeſter Weiſe einzuſchreiten.
Eine beſondere Aufkäufer Erlaubnis für Fleiſch, Milch
und Kartoffeln iſt vorgeſchrieben. Dieſe Erlaubnis kann verſagt
werden, wenn Bedenken volkswirtſchaftlicher Art oder perſönliche
Gründe der Unzuverläſſigkeit der Erteilung entgegenſtehen.

eſonderes Augenmerk iſt auf die Jnhaber von Wandergewerbe
ſcheinen zu Auch e auf Erteilung von Großhandels Erlaubnis ſind in ſorgfältigſter Weiſe zu prüfen. DieſeBeſtimmungen finden auch auf Ausländer, beſonders auf die An

gehörigen ehemals feindlicher Staaten, Anwendung.
s Reichsverkehrsminiſterium wurde gebeten, den Eiſenbahn

verwaltungen die Vorſchriften zur Bekämpfung des Schleich
herndels und des Schiebertums in Erinnerung zu rufen.

Als weiteres wirkſames Mittel zum Schutz der Verbraucher ſoll
in Zukunft in allen Städten eine ſtrenge Ueberwachung der
Wochenmärkte erfolgen. Es ſind alsbald neue Beſtimmungen da
hin zu treffen, daß an o n der Handel mit Gegen
ſtänden des igen Leben s nur auf den dafür be-
ſtimmten Plätzen und Straßen betrieben werden darf und den

lern verboten iſt, auf Wochenmärkten ſolche Waren zum
d des Wiederverkaufs vor 11 oder 12 Uhr vormittags aufzu-

ufen. Die Zugangsſtraßen zu den Märkten und die Gaſtwirt
ſchaften ſind zur Erreichung dieſes Zwecks an Markttagen polizei-
lich zu überwachen; ferner ſind die Aufkäufer ſtändig zu kon
trollieren, ob ſie im Beſitz der erforderlichen Handels oder Auf-
käufer-Erlaubnis ſind. Die Verkaufsſtände müſſen die behörd
lichen Beſtimmungen über Preisverzeichniſſe und Preis-
ſchil der aufzeigen und ſind zu kontrollieren, ob ſie richtige

und Gewichte beſitzen. Auf jedem Wochenmarkt iſt für die
Verbraucher eine durch ein We Plakat weithin ſichtbar gemachte
Meldeſtelle einzurichten, auf der ſtändig Beamte und möglichſt auch
mindeſtens ein Vertreter der Verbraucher zur Entgegen-
re etwaiger Mitteilungen über unlautere Machenſchaften an
weſend ſind, dort ſoll möglichſt auch eine Wage vorhanden fein
Außerdem iſt der Markt dauernd abzupatrouillieren.

7

Der Mißerfolg dieſer Erlaſſe iſt ebenſo ſicher, wie der zur Ein
ſchränk der Genußſucht, denn die in Betracht kommendenKreiſe en ebenfalls zahlreiche andere Möglichkeiten, ihr Ziel,
die ſchrankenloſe Ausplünderung des Volkes auf andere Weiſe zu
erreichen, als ſie es bisher getan haben. Man muß nur beobachtet

ben, in wie r i die h den e r JlUrtz unuten verſtanden. Sie haben die Preiſe ihrer ukteu in die ſchnellen laſſen, daß ihre eigene
reſſe Halleſche Zeitung“ von geſtern verzweifelt„wo die etzt ſteigenden Preiſe nur noch hinführen“

ſollen. Was ſ erſt werden, wenn der j
e Dollarkurs ſich wirklich aus wirkt, geſ

etzige ſchwindel

t J und verdurch Spekulation und Profitſucht lieber deutſcher „Not
ſen“? Dann genügen Ermahnungen und papierne Erlaſſe

dieſer Art nicht mehr, dann muß etwas ganz anderes ge
ſchehen Die notlerdende Bevölkerung wird immer mehr ein

Beilage für Volksblatt und Mansfelder Volkszeitung

des wilden Spiels der kapitaliſtiſchen Anarchie, das fälſch
lich „Wirtſchaftsfr genannt wird. Nicht allein die Repara
tionsverpflichtungen und die franzöſiſchbelgi Machtvpolitik zer
rütten die deutſche Wirtſchaft und treiben das Volk ins Elend, die
kapitaliſtiſche Verantwortungsloſigkeit, die ungehemmte Gewinn
ſucht hilft dabei zu ihrem Teile mit. Die Mächte konnten ſich frei
entwickeln und mußten beſonders in unſerer Zeit größten Mangels
verheerend wirken, weil alle Planmäßigkei, jede Organi-ſation einer inneren Wirtſchaft von den bürgerlichen Par

teien verhindert wurde; Anſä i ſin iti5 h nſätze, die beſtanden, ſind beſeitigt

Er darf noch immer ſchnettern!
Die Wahrhen bleidt.

Obwohl uns Leſer und Papier dauern, ſich gleich uns noch weiter
mit den Großtaten des Herrn Richard Schnetter befaſſen zu
müſſen, dürfen wir nicht verſäumen, eine weitere ſtaunenerregende
Eigenſchaft Schnetters als feſtgeſtellt zu vermerken. Der Gott-
ähnliche iſt nicht nur all wiſſend (wie ſeine genauen Angaben
auf der olizei über Tatumſtände und Verſteck des Sprengſtoffs
beweiſen); er iſt auch allgegenwärtig! Am Montag fuhr
Herr Schnetter beim Anblick unſerer Enthüllung erſchreckt vom
Seſſel des werdenden Millionärs. Am Dienstag ging Herr
Schnetter einem mitleidigen Redaktions- Kollegen ein wenig aus
der Sonne, damit der ihm mit den zuſammengeleſenſten Sächel-
chen, die je einen Artikel füllten, möglichſt doch noch aus der Patſche
haue. Kein Menſch verdenkt es der KPD., daß ſie den Schnetter
nicht ſofort preisg0 Das konnte die Redalkteure des „Klaſſen
kampf“ aber nicht hindern, den linkiſchen Rechtfertigungsverſuch
für ebenſo unverantwortlich zu halten wie Schneiters „Er-
füllung ſtaggtsbürgerlicher Pflichten“. SeEberleim würde ſich 1921 für den Genuß bedankt haben, ein fer
der Erfüllung ſtaatsbürgerlicher Pflichten zu
werden! edenfalls zeichnete keiner der übrigen Redakteure, auch
Louis Drechsler nicht, deſſen Namen man noch am Montag als
Verantwortlichen für den Geſamtinhalt leſen konnte, verantwort-
lich, ſo „natürlich“ war das „Natürlich war Genoſſe Schnetter auf
der Polizei“,

Der angeblich abweſende oder aber allgegenwärtige
Schnetter zeichnete ſelbſt, für die eine Nummer; am
andern e tat es ſchon wieder Louis Drechsler. Wir wiſſen,
daß Herr Schnetter am Mittwoch in Halle war und ſich aus
r Entſchluß mit ſeiner Affäre befaßt hat.

m gleichen Mittwoch jedoch gibt er in Berlin (Landiag) ein
Schreiben von ſich, das behauptet, er habe erſt „heute“ (Mittwoch,
den 17. Januar) unſere ſchmutzigen Pamphlete“ in die Hand be
kommen. Natürlich iſt der Schnetter, der am Dienstag für
den Verſuch einer Deckung, den er ſich ſchreiben ließ, verantwort
lich zeichnete, am Mittwo
Dienstag),
dann e

legerhei
ie vor der

t platt (noch platter als der Artikel vom
das u s was erſt er, dann halb Halle und
das „Volksblatt“ wußte. Da es ſich um ſeine An-
vor der KPD. und der Oeffentlichkeit und nicht um

ligei und der anderen Preſſe handelt, hört

Der „Brief aus dem Landtag zeigt, daß man zu ſeinen Fähig
keiten, die „Volksblatt“-Redakteure zu beſchimpfen, doch noch hin
zulernen kann; vor allem aber, was die Mithilfe von Sachver

Dementis, Sprengſtoff- Attentate uſw.) aus den
reibü eines Abgeordneten, der ſich ſein Mandat er-

ſchlichen hat, machen kann. Die nicht der Verfaſſer des
Schnetterſchen Briefes rücken da plötzlich mit der Behauptung her-
aus, Schnetter habe ſeine Angaben „auf Beſchluß und im Auf-
trage der Bezirksleitung“ gemacht. Ein Mitglied der Redak
tion des „Klaſſenkampf“ iſt in der Bezirksleitung der KPD. ſtimm
berechtigt. An wichtigen Sitzungen nimmt ſogar die geſamte
Redaktion teil. Wenn der erwähnte Beſchluß und Auftrag an
Schnetter jemals ergangen wäre, ſo hätte die übrige Redaktion
nicht nur darum gewußt, ſondern vor allem hätte der
Lokalredakteur, als er den Schild notdürftig über Schnetter hielt.
den „Beſchluß der Bezirksleitung“ als wichtigſtes Recht-

r r vor allem vor den eigenenLarteigenoſſen angeführt. Der Schluß des Schnetter
Schreibens ſpricht vom „Abrücken der KPD. von den un-
ſinnigen individuellen Terrorplänen eines gelinde
eſagt anarchoſhndikaliſtiſchen Wirrkopfes“. Wir hoffen, daßKerle der bei der Märzaktion 1921 zur beſſeren Stimmungs-

mache u. a. auch die Produktivgenoſſenſchaft in die Luft gehen
laſſen wollte, ſich bei der Niederſchrift des Briefes trotz ſeiner Mit
wirkung in der nötigen, reſpektvollen Entfernung von Schnetter
gehalten hat.

Zu beſtreiten wag r überhaupt nicht; er verſucht nur
abzuſchwächen. Wir wiederholen daher: Es beweiſt nichts
für ihn, daß Schnetter zur Polizei ging, als Werner ſchon
in Haft ſaß. Man hatte keine Beweismittel gegen W.; im Gegen
teil hatte er ſich ein leidliches Alibi zurechtgemacht. Er wäre alſo
aller Vorausſicht nach wieder entlaf z worden. Nur die ge
nauen Angaben Schnetters bewirkten ein volles Geſtändnis Wer-
ners über Tat und Mitttäter, die daraufhin erſt verhaftet wurden.

Jn einem Punkte ſind wir mit dem „Klaſſenkampf“ einer

Schnetter auch plötzlich auf, allwiſſend zu ſein.

Meinung: daß das Attentat von gang anderer Seite angeſtiftet
Die Auffaſſung iſt durch die Rolle, die Schnetter

geſpie keineswegs widerlegt, ſondern gerade
geſtärkt worden.

Gegen den Nationalismus
Arbeitereltern, die Augen auf! Eine ungeheure Welle des

Nationalismus raſt heran und droht ſich zuerſt mit auf unſere
Kinder zu ergießen! Der völkerrechtswidrige Einbruch der Fran
zoſen in das Ruhrgebiet wird von einer nationaliſtiſch geſinnten
Lehrerſchaft die ſeit Jahrzehnten gewohnt iſt, nationaliſtiſchen
und militäriſchen Geſinnungsdrill zu treiben, in der Revolution
nichts vergeſſen, durch die Republik nichts gelernt hat, benntzt, um
alte Wut und Rachegefühle gegen das franzöſiſche Volk. den „Erb-
feind“, in unſerer Jugend zu wecken und zu züchten. Der natio
naliſtiſche Jnhalt der immer noch nicht beſeitigten alten Leſe-,
Realien und Geſchichtsbücher gibt willkommene Gelegenheit, die
herrliche Begeiſterung der Jugend für die Freiheit und Un-
abhängigkeit eines Volkes für reaktionäre Zwecke zu mißbrauchen.
Denn hinter der nationaliſtiſchen Phraſe lauert die mon-
archiſtiſche Agitation, die Verächtlichmachung
der Republik, verſteckt ſich ein neuer Burgfrieden, ein Miß
brauch der Schule zur Fälſchung der Volksmeinung, zur Vor
bereitung neuen Hungers der breiten Maſſen, zu ihrer politiſchen
Entrechtung. Denkt an den Mißbrauch der Schulen während des
Weltkrieges. Wendet alle Kraft auf, die Wiederkehr ähnlicher
Zuſtände zu verhindern!

Auch wir proteſtieren gegen den Bruch des Friedensvertrages
durch die Franzoſen. Er iſt die größte moraliſche Kataſtrophe die
je die Politik erlebt hat, das ſchwerſte Hindernis einer Erziehung
zum Weltfrieden. Wem je
egen alle Beſtrebungen kämpfen, die Revancheidee zu hellen
lammen anzublaſen. Das würde einen Brand geben, der Europa

vergehrt. Wem das Kind heilig iſt. der muß den Friedenweſen im Kind den Frieden bereiten helfen. Es iſt die höchſte
Aufgabe der Erziehung. mitten im Krieg durch unſere Kinder den
Glauben an den Frieden, den Sogialismus, hochzuhalten. An alle
Eltern, Erzieher und Lehrer richten wir daher die Aufforderung:
Widerſtrebt jeder Erziehung zum Völkerhafß, jeder militariſtiſchen,
nationgliſtiſchen Hetze, jeder monarchiſtiſchen Agitation, jeder
Herabwürdigung der Republikl Werbt in Enren Kindern für den
Frieden

das Kind heilig iſt, der muß auch

Freitag, den 19. Januar

Nationaliſtiſche Haßpropaganda.
München in Halle.

Die allgemeine, tiefgehende Erregung des geſamten deutſchen
Volkes über die Beſetzung des Ruhrgebietes wird von den natio
naliſtiſchen Kreiſen benutzt, um im trüben zu fiſchen. Sie treiben
bewußt ein gefährliches Spiel, das die verhängnisvollſten Folgen
zeitigen kann. Die bemitleidenswerte Hilfloſigkeit der CunoRe
gierung, die vollkommene militäriſche Ohnmacht des Reiches, dazu
die empörenden Einzelnachrichten über das brutale Vorgehen der
franzöſiſchen Militärs im Ruhrgebiet haben eine nationale Stim-
mung geſchaffen, wie ſie lange nicht zu beobachten war. Alle Par
teien und Volkskreiſe, von der äußerſten Rechten bis zur äußerſten
Linken, proteſtieren gegen die Losreißung des kerndeutſchen Jndu-
ſtriegebietes vom deutſchen Wirtſchaftskörper und wenden ſich in
Kundgebungen und Preſſeäußerungen mit rückſichtsloſer Schärfe
gegen die Ueberſchreitung des Verſailler Friedensvertrages. Alle
einſichtigen Volkskreiſe jeder Richtung ſind ſich aber auch darüber
klar, daß der militäriſchen Gewalt Frankreichs keine Gewalt ent
gegengeſtellt werden kann und daß nur feſter geiſtiger Zuſammen-
halt mit dem Reich über die ſchweren Erſchütterungen hinweg-
helfen kann. Nur dadurch und durch eine geſchickte auswärtige
Politik können die hinterhältigen Pläne der franzöſiſchen Militär
politik vereitelt werden. Putſche und bewaffnete Aufſtände mit
ungenügenden Mitteln ſind in dieſem verhängnisvollen Augenblick
nur im Jntereſſe Frankreichs und dienen zur ſchein-
baren Rechtfertigung weiterer Gewalttaten. Putſche im Rheinland
und im Ruhrgebiet können zurzeit nur die Intereſſen des Reiches
ſchädigen und die Stellung der deutſchen Reichsregierung er-
ſchweren Das wiſſen auch die Nationaliſten. Trotzdem gebärden
ſie ſich in einer Weiſe, als bedürfte es, wie im Auguſt 1914, nur
der Anordnung der Mobilmachung, und die franzöſiſchen Truppen
machten ſchleunigſt „Kehrt marſchl“ aus dem Ruhrgebiet, deſſen
Beſetzung ihnen durch die alldeutſche Politik doch ſo leicht gemacht
worden iſt.

Jn der vergangenen Nacht gegen 12 Uhr machte ein etwa 300
„völkiſche“ Jünglinge zählender Radauhaufe durch eine wüſte
Grölerei die Leipziger, Magdeburger und Steinſtraße geradezu
unſicher. Jünglinge verſchiedenen Alters, Schüler höherer Lehr-
anſtalten, auch einige ältere Leute, geführt von ehemaligen Offi-
zieren, veranſtalteten unter Duldung der Schutzpolizeipoſten nicht
nur ruheſtörenden Lärm, ſondern eine ausgeſprochene mon-
archiſtiſche Hetzkundgebung. Voran einige Kerle im
Stahlhelm, drei ſchwarzweißrote Ehrhardtfahnen,
geſchützt von frech und herausfordernd ſich gebärdenden Lümmeln,
die jeden mit ihren dicken Knüppeln (den Kunzetröſter trug
man ſicher verſteckt unter dem Rock) bedrohten, der nicht ſchnell
genug die Bahn frei machte oder ſich gar abfällige Bemerkungen
erlaubte. Wenn die Einzelpoſten der upo, die den Radaumob
ruhig austoben ließen, zu ihrer Entſchuldigung vielleicht wieder
anführen werden, daß ſie gegenüber einer ſo zügellos auftretenden
Horde machtlos ſeien, dann mußten ſie aber wenigſtens den Ver-
ſuch machen, das Singen der Haßlieder zu verbieten. Augenzeugen
verſichern uns, daß an der Margaretenſtraße etwa ſechs Schutz
polizeibeamte, anſcheinend die ganze Wache, untätig dageſtanden
und nicht verhindert hätten, daß die Demonſtranten ihre chauvi-
niſtiſche Kundgebung am Kaiſerdenkmal in der Poſtſtraße be
enden konnten.

Ein entſchloſſenes Handeln auch nur eines einzigen Beamten
dürfte gegenüber dieſer nur mit dem Mundwerk tapferen Geſell
ſchaft Erfolg gehabt haben. Man iſt doch ſonſt ſo beſorgt um die Auf-
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung, wenn ein Trupp unſerer
Arbeiterjugend, mit der Klampfe unter'm Arm, ein fröhliches
Wanderlied ſingend, die abendlichen Straßen paſſiert. Warum
denn dieſe zurückhaltende duldende Haltung, wenn die Nationaille
ihr monarchiſtiſches Unweſen treibt? Wir erwarten von dem Poli
zeipräſidenten, daß er Maßnahmen trifft, die eine Wiederholung
ſolcher nächtlichen Propagandaumzüge ein für allemal unmöglich
machen. Das ganze deutſche Volk iſt ſich einig im Kampfe gegen
franzöſiſche Gewalt; und der republikaniſch geſinnte Teil der Be
völkerung iſt ſich darüber einig, daß wir gar bald auch hier Mün-
chener Zuſtände bekommen, wenn nicht energiſch zugegriffen
wird. Was haben dieſe Hoſenmätze und Kriegshetzer des Nachts
zu randalieren? Polizei, tue Deine Pflicht, wenn Du Schlimmes
verhüten willſt!

Jugendweihe Lebensweihe.
Der Bildungsausſchuß der VSPD. veranſtaltet auch in dieſemJahre eine gen dwethe ie Jugendweihe iſt entſtanden

aus dem Bedürfnis derjenigen Eltern, die mit der Kirche gebrochen
oder doch mit kirchlichen Feiern nichts zu tun haben wollen. Alle
dieſe Genoſſen haben ſicher auch den Wunſch, daß ihre Kinder nicht
ang und klanglos die Schule verlaſſen, ſondern mit Gleichge-en zu einer Feier des Augenblicks, wo ſie in das Leben der
Erwachſenen eintreten, zuſammengefaßt werden.

Um den jungen Leuten eine Vorbereitung für ihren Eintritt in
den neuen Lebensabſchnitt zu geben, wird ihnen in wöchentlichen

r ein Moralunterricht erteilt werdenieſe Einrichtung hat viel Anerkennung gefunden und ſoll auch
in dieſem Jahre ſtattfinden. Die erſte Zuſammenkunft findet
bereits in der h g ſtatt, r iſt es deshalb notwendiz,
die Anmeldungen r vorzunehmen.Meldungen nehmen das Parteiſekretariat, Harz 4244, die Buch
handlung des „Volksblatt“, Große Ulrichſtraße 27, ſowie alle
Parteifunktionäve entgegen.

2400 000 Mk. rankenverſtwernngsvjſtichtarenze m Sogial
politiſchen Ausſchuß des Reichstags wurde beſ ſſen. die Jabres
arbeitsverdienſtgrengze für die Verſicherungspflicht bei den Kranken
kaſſen auf 2 400 000 Mk. zu erhöhen. Ein ſogialdemokratiſcher
Antrag, eine Grenge für die Verſicherungspflicht überhaupt nicht
u immen, wurde abgelehnt, ebenſo ein Antrag auf Ein
ſchränkung der Erſatzkaſſen. terhh zig dat

Die Nationaliſten proteſtieren. Wir berichteten kürzlich
der preußiſche Jnnenminiſter dem ſtaatsgefährlichen Treiben, das
von dem berüchtigten Nationalverband deutſcher Soldaten ausgebt.
durch einen Auflöſungserlaß ein Ende bereitet hat. Die beiden
halliſchen Monarchenblätter geben zu, daß die als Erſatz für den
ſchon früher aufgelöſten Stahlhelm gedachte Organiſation im Be
zirk Halle „eine anſehnliche Schar von Anhängern um ihre (mon-
archiſtiſchſtaatsfeindlichen) Parolen ſammeln konnte. behaupten
aber, daß ſie „in durchaus legaler Form nationale Beſtrebungen
gefördert“ habe. Um dies zu beweiſen, hat die Ortsgruppe Halle
nach erfolgioſer Beſchwerde beim Miniſter Proteſt beim Staate
gerichtshof zum Schutze der Republik eingelegt. Die ganze
geſetzgebung könnte einpacken, wenn dieſe Geſellſchaft in Leipz
Glück hätte.

Weitere Herabſetzung der Frachtſätze für Kartoffeln. Dieſer
Tage tritt eine weitere Herabſetzung der Frachten für friſche
Kartoffeln ein. Jetzt werden für Wagenladungen, wenn die
Kartoffeln zur Volksernätrung beſtimmt ſind, ſtatt vier Zehntel
künftig nur zwei Zehntel der regelrechten a erhoben. Bei
Frachtſtüchgut wird t nur das halbe, nur das Viertel-gewicht zur Fracht herangezogen Der neue Frachtenna beträgt alſo in beiden Fällen 50 Prozent. Weiter wird ein San
hachlan für ſticſtoffhaltige Düngemittel von 10 u des
Superphosphat von 20 Progent neu eingeführt.

Verſammlungen und Veranſtaſtungen.

Anerkennenswerte Filmvorführung. Zum Beſten des Heims
für taubſtumme Mädchen wird am Sonntag dem 31. Januar, im
C.-T., Große Ulrichſtraße, vom Kultur-Lehrfibm-Verein, Abteilung
Thüri eine Vorführung vevanſtaltet, deren Beſuch wir empa Wehen den Angergenn der Gegen Acceabe
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Aus der Provinz.
Beoöinerungsliattſun Aer Provian 538ſen

Zungahme der Bevölkerungsdichtigkeit.

Die Bevölke t des Staates Pr hat nach demKrieg infolge der See ne aus den abgetrennten Gebieten

anz gewaltig zugenommen. Jn dem Preußiſchen Staate, nach
Umfange vom 1. Oktober berechnet, lebten im Jahre 1910 zu

35 887 448 Perſonen. Auf einen Geviertkilometer kamen
,18 Perſonen; im Jahre 1919 aber waren es 87 075 240 Perſonen, und auf einen Weviertkilometer kamen 125,14 Perſonen.

Jn der Provinz Sachſen wurden am 1. ember 1910 zu
ſammen 8 089 275 erſonen gezählt, auf einen Geviertkilometer
122.24; im Jahre 1919 am 8. Oktober aber 8 128 193 Perſonen und
auf einen Geviertkilometer kamen 128,82 Perſonen.

Davon entfielen auf den Regierungsbezirk Magde-burg am 1. Dezember 1910 1 248 990 Perſonen, auf einen Ge
viertkilometer 108.409; am 8. Oktober 1919 aber 1 245 508 Per-
ſonen, auf einen Geviertkilometer 108,09.

Am 1. DezemberRegierungsbezirk Merſeburg.
1910: 1309 510 Perſonen, auf einen Geviertkilometer 128,19; am
8. Oktober 1919: 1340 084 Perſonen, auf den Geviertkilometer
131 18 Perſonen.

Regierungsbezirk Erfurt. Am 1. Dezember 1910:
5830 775 Perſonen, auf einen Geviertkilometer 150,22; am 8. Ok-
tober 1919: 543 601 Perſonen, auf einen Geviertkilometer 153.85.

Wie aus dieſer Zuſammenſtellung erſichtlich iſt. wurden von der
Bevölkerungszunahme nur die beiden Regierungsbezirke Merſe
burg und Erfurt betroffen. Der Regierungsbezirk Magdeburg
hatte ſogar einen Verluſt von über 3000 Einwohnern zu verzeich-
nen. Doch iſt mit dieſer Zahlenüberſicht das eigentliche Geſicht
unſerer Bevölkerungsbewequng noch nicht richtig gekennzeichnet.
Jn den großen Werken und Bergbaubetrieben Mitteldeutſchlands
ſchaffen Zehntauſende von Arbeitern, Angeſtellten und Beamten,
die ihren Wohnſitz in Anhalt, im Freiſtaat Sachſen, in Thüringen
uſw. haben. Dieſe ihrem bisherigen Berufsboden entwurzelten
Proletarier hauſen entweder in Rotbaracken oder müſſen tagtäglich
ſtundenlange Bahnfahrten von und zur Arbeitsſtelle machen. Die
kataſtrophale Bauſtoffnot hindert hier für die erſten Jahrzehnte
eine auch im Bevölkerungsbild in Erſcheinung tretende Um-
gruppierung der Bevölkerungsſchichten in den einzelnen Teilen
unſerer Soviel ſteht jedoch heute ſchon feſt, daß der Re
gierungsbegzirk Merſeburg mit ſeinen neuerſtehenden Jnduſtrie-
Kurz große Bevölkerungsanſammlungen auf ziemlich eng-

grenztem Raume bekommen wird.
Ein Geſchäftsbericht der Norddeutſchen Knappſchafts-Penſions-

kaſſe für 1921 bringt Zahlen jüngeren Datums und kennzeichnet
darum dieſe Bevölkerungsbewegung noch treffender. Aus dieſem
Bericht iſt zu erſehen, daß es 1921 im Bezirk der Landesverfſiche-
rungsanſtalt Sachſen- Anhalt (Provinz Sachſen und Anhalt)
130 428 verſicherte Bergleute gab, gegen 122 353 im Jahre 1919 und
81 689 im Jahre 1918 Dieſe Steigerung der Bergarbeiterbevöl-
kerung kommt zum größten Teil dem Bezirk Halle- Merſeburg
zuaute

Das Martyrium eines Landarbeiters.
Genoſſen, helft!

Jn unſerer Nummer vom Mittwoch, dem 6. Dezember, ſchilderten
wir die unmenſchlichen Leiden, denen der bei der Arbeit verun-
glückte und erblindete Landarbeiter Johann Kopytko auf Ritter-
gut Knautnaundorf bei Leipzig ausgeſetzt iſt. Der be-
treffende Arbeiter iſt Familienvater von acht unmündigen Kindern
und lebt infolge des unchriſtlichen Verhaltens ſeines Arbeitgebers,
des Rittergutsbeſitzers Wagner, in größter Bedrängnis. Ko-
pytko, der durch das Verſchulden Wagners verunglückte, muß ſeine
Schadenerſatzanſprüche gegen ſeinen ehemaligen Arbeitgeber ein-
klagen. Die Prozeßverhandlungen ſind noch nicht zu Ende ge-
r Vorläufig iſt dieſer bedauernswerte Proletarier auf den

ezug ſeiner Rente in Höhe von 267 Mk. pro Monat
angewieſen. Wagner ſchämte ſich nicht, der Familie auch noch das
ihr zuſtehende Deputat vorzuenthalten, ſo daß der Landarbe'iter-
verband erſt eingreifen mußte.

Die Familie Kophtko befindet ſich dank des chriſtlichen Ver
haltens Wagners in größter Not. Zwar unterſtützen die früheren
Kollegen ihn, wo ſie nur können, das langt aber auf keiner Ecke
zu, denn die Leute ſind ſelber arm wie die Kirchenmäuſe. Kophytko
bittet deshalb die Arbeiterſchaft, Solidarität zu üben und ihm
wenigſtens bis zur Erledigung ſeiner Klage das Leben zu ermög-
lichen. Kopytko wohnt in Knautnaundorf Nr. 31. Es iſt wohl
zu erwarten, daß die „gottvergeſſene ſozialdemokratiſche Arbeiter-
ſchaft“ mehr praktiſches Chriſtentum üben wird als der ſchwer-
verdienende Herr Wagner.

Merſeburg. Feuer in einer Möbelfabrik. Auf noch
un aufgeklärte Weiſe entſtand in der Möbelfabrik Schwimmer am
Neumarkt ein Brand, der einen Teil der Fabrikationsräume ein
äſcherte. Nur dem ſchnellen Eingreifen der Feuerwehr iſt es zu
danken, daß der Brand nicht größeren Umfang angenommen hat.
Der Schaden am Gebäude und den Tiſchlerwaren iſt durch Ver-
ſicherung gedeckt.

Frankleben. Des Streckenwärters Tod. Der Strecken-
weärter Dito Kirchner wurde beim Ahbleuchten der Bohbuſftrecke

Poſtkarten und Briefe
koſten vom 18. Jannar an

im Fernverkehr:
Poſtkarten 25 Mk.
Briefe 50

im Stadtverkehr:
Poſtkarten 10 Mk.
Briefe 20

Wenn nicht richtig frankiert, das Doppelte als Strafporto.

da er wahrſcheinlich infolge des herrſchenden Sturmes
das Herannahen des Zuges nicht bemerkt hatte.

Neu-Röſſen. Aus der Konſumgenoſſenſchaft. Am
Dienstag fand in der Kantine II eine Genoſſenſchaftsverſammlungſtatt. Rum erſten Punkt ſprach der Geſchäftsführer Genoſſe
Gehlhaar (Merſeburg). Jn einer ſehr ſachlichen und beicht
verſtändlichen Form erläuterte er den Jahresbericht und ging
hierbei mit auf die kommende Teuerungswelle ein. Beſonders
iſt noch aus ſeinen Ausführungen zu erwähnen, daß in der
Kolonie Neu-Röſſen ein ſehr erfreulicher Aufſtieg zu verzeichnen
iſt. Denn faſt 300 Familien ſind der Genoſſenſchaft angeſchloſſen.
Der Genoſſe Heidbeck machte noch einige Ausführungen be-
treffs der Anteile und forderte die Mitglieder zur regen Mitarbeit
auf. Zu Punkt 2 lag ein Antrag des Genoſſen Jhle vor, in
welchem die Verwaltung beauftragt wird, wegen den ungenügenden
Räumlichkeiten und ungeeigneten Wohnum sverbältniſſen wegen
der Beſchaffung einer Dienſtwoknung in Verhandlung zu treten.
An der Diskuſſion beteiligten ſich die Genoſſen Heidbeck, Her-

Bott, Mödersheim, Hartmetz und Jhle. Am
Schluß machte Genoſſe Jhle als Mitglied der Preisvrüfungs-
kommiſſion die Hausfrauen darauf aufmerkſam, daß ſie die in den
Geſchäften hängenden Preistafeln beachten ſollen und bei etwaigen
r gehnähigreiten die Preisprüfungskommnſſion in Kenntnis zu
ſetzen.

Mücheln. Ein würdiger „Chriſt“. Jſt das wahr
Ueber den Ortsgruppenleiter der hieſigen chriſtlichen Gewerkſchaft,
Auguſt Schulze, erzählt man ſich die ſonderbarſten Dinge.
Dieſer „Führer“ ſoll ſeine Kollegen ſchändlich betrogen haben.
Der Rittergutsbeſitzer v. Melldorf überwies dem chriſtlichen
Gewerkſchaftsführer 11 Zentner Stroh zur Verteilung an ſeine
Kollegen. Der Preis betrug unter Brüdern 3000 Mk. je Zentner.
Die Großagrarier haben, wie man ſieht. großes Jntereſſe am
Wohlergehen chriſtlicher Gewerkſchaftsmitglieder. Doch Herr
Schulze handelte ſo unchriſtlich wie nur möglich. Er verkaufte das
Stroh an einen Großkavitaliſten zum Preiſe von 6000 Mk. je
Zentner und hatte damit im Handumdrehen 33 000 Mk. verdient.
Jn einem wüſten Zechgelage ſoll dann das auf ſo ſchäbige Art ge
wonnene Judasgeld über Bord geſpült worden ſein. Es iſt un
bedingt noiwendig, daß die Arbeiter der Grube „Pauline“, die
dem „Chriſten“ Schulze leider noch zu einem großen Teil Gefolg-
ſchaft leiſten dieſe Strohverſchiebungsaffäre einmal näher unter-
ſuchen. Arbeiter, macht Euch frei von den kapitaliſtiſchen Zen
trumsleuten und ihrem chriſtlich- gewerkſchaftlichen Anhang! Eure
Intereſſen werden von den freien Gewerkſchaften vertreten!

Pieſteritz. Die moderne Schule. Jn einer gutheſuchten
Elternverſammlung ſprach im „Volksheim“ Herr Rektor Beche-
rer über: „Was müſſen die Eltern von der modernen Schule
wiſſen?“ Der Redner kennzeichnete treffend die Feinde der Schule.
Ganz beſonders wies der Referent auf die Werbewoche des Reichs
elternbundes hin, der die Schule nach Konfeſſionen trennen will.
Schon vor 30 Jahren wurde in Preußen durch einen Geſetzentwurf
des damaligen Kultusminiſters v. Zedlitz der Verſuch gemacht, die
Konfeſſionsſchulen einzuführen. Doch lehnte damals ſelbſt der
Kabinettsrat dieſen Entwurf ab. Jetzt bemüht man ſich, die ganze
Schule an die Konfeſſionsgruppen zu verkaufen. Wir müſſen uns
gegen dieſe Beſtrebungen mit aller Macht wehren. Der Vor-
tragende ſtreifte dann die Politiſierung der Schule vor dem Kriege.
Jm Jahre 1889 wurden die Lehrer aufgefordert, ſich am Kampfe
gegen die Sozialdemokratie zu beteiligen. Eingehend erläuterte
der Redner die Einbeitsſchule nach S 146 der Reichsverfaſſung.
Bis zum 10. Jahre ſollen die Kinder einheitlich nach einem Plan
in allen Schulen unterrichtet werden. Auch die Arbeitsſchule wurdr
geſtreift. Die ſtaatsbürgerliche Erziehung der Kinder müſſe be-
ſonders gepflegt werden. Kinder müſſen lIernen, ſich gegenſeitig
zu helfen. Der Redner ſchloß mit den Worten Peſtalozzis, die
ſjiber jeder Schule ſtehen müßten: Alles für andere, nichts für ſich.“
Die Diskuſſion bewegte ſich in zuſtimmendem Sinne. Es wurde
der Wunſch geäußert, bald wieder eine Verſammlung mit der-
artigem Thema zu veranſtalten.

Halberſtadt. Verhungert und erfrören. Jn der Wehr-
ſtedter Feldflur wurde ein Mann aufgefunden, der offenbar er
froren oder verhungert iſt. Jrgendwelche Zeichen äußerer Gewalt
konnten an der Leiche nicht feſtgeſtellt werden. Die Perſonalien

T v er werden

Mansfelder Lande.
Der Manskelder H.-G. ins Stammduch

Allgemein iſt die Anſicht hier vertreten. daß die edemalige Man
feldiſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft ihre ſozialen und
kulturellen Verpflichtungen in ganz minimaler Hinſicht erfüllt hat.
Die neue A. G. als fß er hat kein beſſeres Renommee. Wir

emeinen nicht die r etzlichen Verpflichtungen, ſondern Auf
wendung in kultureller Beziehung vor allem in der Landſchaft,
aus der die oft unbekannten Aktionäre und Kuxinhaber ihre Re-
venüen jahrzehntelang bezogen haben. Ein moraliſcher Rippen-
ſtoß waren die Punkte der Entſchließung der Eisleber Stadtverord-
netenverſammlung anläßlich des Abbaues des Grzkegels unter dem

lachthaus, die einigermaßen an maßgebender Stelle verſchnu
haben ſollen. Wir wieſen damals auf andere Betriebe in Weſtfalen
hin und ſind heute in der Lage, die Aufwendungen der Firma
Metallwarenfabrik Artur Krupp in Berndorf mitzuteilen, die dieſe
Firma am Ort ihres Betriebs für die Allgemeinheit geſchaffen

t, obwohl die Bevölkerung dort keine Befürchtungen zu hegen
hat wie in Geländen mit Bergbaubttrieben.

So iſt dort in Berndorf im Jahre 1899 ein Arbeitertheater
auf Koſten der Firma geſtiftet worden, das natürlich von allen
Teilen der Bevölkerung benutzt wird. Ferner ein Flu ſchwimm-
bad das ſich mit jeder großſtädtiſchen Anſtalt in dieſer Art getroſt
meſſen kann. Ferner ſind die von der Fabrik ins Leben gerufenen
Bildungsſtätten, das Gymnaſium, das Mädchenlyzeum, die gewerb-
liche Fortbildungsſchule, die Haushaltungsſchule, die Leſehalle und
auch die einzig daſtehende Volks- und Bürgerſchule zu nennen.

Daß Fabrikreſtaurationen und Speifehallen in vorzüglicher
Einrichtung geſchaffen ſind, liegt im Intereſſe des Unternehmer-
tums ſelbſt. Es gilt bei dem Angeführten nur darauf hinzuweiſen
welche edle Zurückhaltung in dieſer Beziehung das alte und neue
in Mansfeld dominierende Werk ſich auferlegt hat gegenüber der
Allgemeinheit, wo andere Unternehmungen ſich ihrer Aufgabe
längſt bewußt waren, was ſie der Bevölkerung zu leiſten moraliſch
ſich verpflichtet fühlten. Längſt hätten Kulturſtätten obiger Art
auf Koſten der A.G. und ihrer Vorgängerin geſchaffen ſein
müſſen; ebenſo hätten die heutigen Erhöhungen des Schulgeldes
nicht die jetzige Höhe zu erreichen brauchen. Auch das eingeſtellte
Verkehrsmittel, die Elektriſche, hätte nicht ſolche deprimierenden
Folgen gezeitigt, wenn derartige Betriebe nicht nur Selbſtzwegdk,
Ausnutzung für kapitaliſtiſche Zwecke wären.

Eisleben. Sie können die Zeit nicht erwarten!
Obwohl die Staditverordnetenwahlen vorausſichtlich erſt im Mai

beginnen die bürgerlichen Parteien bereits mit ent
prechenden Ankündigungen zur Wahl. Sie haben ſich, einſchließ-

lich der Demokraten (1), auf eine Einheitsliſte geeinigt und wollen
in abſehbarer Zeit die bürgerliche Wählerſchaft ſammeln.
Wir hatten alſo mit unſerem vor kurzer Zeit erſchienenen Artikel
„Die Ouvertüre zum Tanz“ ſehr recht. Es ſoll ſcheinbar ein
Totentangz für das jetzige ſozialdemokratiſche Stadtparlament
werden. Wir ſind ſehr geſpannt, was in abſehbarer Zeitdas Licht der Welt erblicken ſoll. Die Einheitsliſte intereſſiert uns
in ihrer Zuſammenſetzung weniger; feſt ſteht ſchon heute, daß die
alten Rufer im Streite wieder eingiehen werden.

Eisleben. Mitgliederver ſammlung der VSPD.
Am morgigen Sonnabend, abends 8 Uhr, findet unſere fällige

im „Volkshaus“ kleiner Saal) ſtatt.
Das Erſcheinen aller Genoſſen und Genoſſinnen iſt im Hinblid
auf die politiſche, wirtſchaftliche und örtliche Lage eine ernſte Not
wendigkeit. Die Tagesordnung trägt der JFetztzeit Rechnung und
dürfte zu gemeinſamer Ausſprache willkommene Gelegenheit geben,
Alſo alles an Bord!

Konſumvereins-Verſammlung. Sonntag, den21. Januar, abends 714 Uhr, findet im kleinen Saale des „Volks-
haus eine Mitgliederverſammlung der Verkaufsſtellen Eisleben
des Konſumvereins für Sangerhauſen und Umgegend ſtatt. Ge-
noſſe Franzke vom Aufſichtsrat wird über die gefaßten Be
ſchlüſſe in der letzten Generalverſammlung referieven. Zahl
reiche Beteiligung iſt Pflicht!

Helbra. Jugendweihe. Die hieſige Freidenkergruppe be
reitet für ihre Schulentlaſſenen die Jugendweihe vor und bittet,
alle Kinder, die daran teilnehmen wollen, beim Vorſitzenden Karl
Heſſe, Mittelſtraße 10, bis 1. Februar zu melden.

Wetter-Ooranſage

Sonnabend, den 20. Januar: Wolkig, zeitweiſe heider, vielfach
etwas Schnee, Froſt.

Sonntag, den 2i. Januar: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe beiter,
ſtrichweiſe etwas Schnee, mäßiger Froſt.

Montag, den 22. Jannar: Ziemlich heiteres, trockenes Froſt-
wetter.

Verantwortliche Redakteure: Für Volitik und Wirtſchaft:
O. H. Schulz für Halle und Saalkreis ſowie für Gewerk

chaftliches- Gottlieb Kaſparek für den provinziellen Teil:
Karl Garbe: für das Feuilleton Hermann Lan ger für den
Anzeigenteil: Wilh. Her zig. Verlag: Volksblatt G. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftshuchdruckerei, e. G m. b. H.
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Erhebung einer Jagdſteuer im Kreiſe Auerfurt.

Auf Grund der FS 6, 16. 17 und 204 des Kreis- und Provinzial-
abgahbengeſetzes vom 23. April 1906 in der Faſſung der Novelle vom
26 Auguſt 1921 (GS. S. 495) und des Kreistagsébeſchluſſes vom
7. September 1922 wird für den Landkreis Querfurt nachſtehende
Steuerordnung erlaſſen.

S 1. Jagdſteuerpflichtig iſt ſeder, der auf Grundſtücken, die im
Landkreiſe Querfurt belegen ſind, das Jagdrecht ausübt.

S 2 Die Steuer beträgt jährlich 15 Prozent des Pachtpreiſes.
Als Pachtpreis gilt das vom Pächter auf Grund des Pachtvertrags
zu entrichtende Pachtgeld einſchließlich etwaiger Nebenleiſtungen
Der Geldwert der letzteren wird, ſoweit erforderlich, vom Kreis
ausſchuß nach Anhörung eines von ihm zu benennenden geeigneten
Sachverſtändigen feſtgeſtellt.

Bei nichtverpachteten Jagden gilt als Pachtpreis der Preis, dernach der Beſchaffenheit der Jagd unter Berückſichtigung alle den
Pachtpreis beeinfluſſenden Umſtände gewöhnlich bei einer Ver-
pachtung zu erzielen wäre; ungewöhnliche, nicht in der jagdlichen
Eignung begründete Preisverhältniſſe ſind hierbei nicht zu be-
rückſichtigen.

S 8. Die Ausübung der Jagd in nichtverpachteten Jagden des
Staates bleibt ſteuerfrei.

S 4. Der Kreisausſchuß kann für einzelne Fälle Steuern deren
Einziehung nach Lage der Soche unbillig wäre, ganz oder zum Teil
erlaſſen, oder in ſolchen Fällen die Erſtattung oder Anrechnung
bereits entrichteter Steuern verfügen.

s 5. Die Steuerpflicht beginnt mit dem erſten Tage desjenigen
Kalenderjahres, in welchem die Vorausſetzung des S eingetreten
iſt. Sie endigt mit dem letzten Tage desjenigen Kalenderviertel-
jahres, in welchem die Vorausſetzung des F weggefallen iſt.

6. Die Jagdberechtigungen auf Grundſtücken des Landkreiſes
ſind binnen vier Wochen nach Jnkrafttreten dieſer Steuerordnung
vom Steuerpflichtigen dem Kreisausſchuß unter Beifügung des
Pachtvertrags zur Beſteuerung anzuzeigen.

Jm übrigen ſind Anfang und Ende der Steuerpflicht ſowie alle
Ereigniſſe, die eine Abänderung der Veranlagung bedingen, ins-
beſondere Weiterverpachtungen, innerhalb zwei Wochen nach ihrem
Eintritt dem Kreisausſchuß zur Kenntnis zu bringen.

8 7. Die Veranlagung erfolgt durch den Kreisausſchuß mittels
ſchriftlichen Veranlagungsſchreibens, bei mehrjähriger Steuer-
pflicht für jedes Steuerjahr beſonders.

S 8. Die Steuer iſt in viertelſjährlichen Raten am 1. jedes
Kalenderviertelſahres an die Kreiskommunalkaſſe zu zahlen.

Mehrere Steuerpflichtige im Sinne des 8 1
Steuer als Geſamtſchuldner.

Steuern, die innerhalb eines Monats nach der Fälligkeit nicht
bezahlt ſind, unterliegen der Beitreibung im Verwaltungszwangs-
verfahren nach Maßgabe der Verordnung vom 15. September 1899
GS. S. 545).
S 9. Gegen die Heranziehung zur Steuer ſteht dem Steuer-

pflichtigen binnen einer Friſt von vier Wochen der Einſvpruch bei
dem Kreisausſchuß zu, und gegen deſſen Beſchluß innerhalb einer
Friſt von zwei Wochen die Klage im Verwaltungsſtreitverfahren

Durch Einſpruch und Klage wird die Verpflichtung zur Zahlung
der Jagdſteuern nicht aufgeſchoben.

8 10. Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmung dieſer Ord-
nung unterliegen einer Strafe bis zu 1000 Mk. Wer in der Ab-
ſicht der Steuerhinterziehung bei dem Kreisausſchuß auf die an
ihn gerichteten Fragen oder bei der Begründung eines Einſpruchs
unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit dem 4- bis
10fachen Betrage der ſtattgehabten oder beabſichtigten Verkürzung,
mindeſtens aber mit einer Geldſtrafe von 100 Mk. beſtraft.

Jſt eine unrichtige oder unvollſtändige Angabe, welche geeignet
iſt, eine Verkürzung der Stener herbeizuführen, zwar wiſſentlich,
aber nicht in der Abſicht der Steuerhinterziehung erfolgt, ſo tritt
Geldſtrafe von 3 bis 1000 Mk ein.

S 11. Die Steuerordnung tritt mit dem 1. April 1922 in Kraft.
Beſchloſſen vom Kreistag am 7 September 1922.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
v. Krauſe.

Beſchluß.
Die vom Kreistage zu Querfurt am 7. September 1922 be-
ſchloſſene Jagdſteuerordnung wird genehmigt mit der Maßgabe
daß im S 5 Satz 1 der Ordnung ſtatt Kalenderjahr „Kalender-

haften für die

vierteljahr“ eingeſetzt wird (vergl. Verfügung des Miniſters
des Jnnern vom 24. Juni 1922 Anm. 1), und daß die Steuer
ordnung erſt mit dem Tage der Beſchlußfaſſung (7 September)
in Kraft tritt, weil indirekten Steuern rückwirkende Kraft nicht
beigelegt werden darf.

Merſeburg den 18 Oktober 1922.
Der Bezirksgusſchuß zu Merſeburg

gez.: Dr. Loeſener.
4

ſtehender Genehmigung ſpreche ich auf Grund des S 20
des Kreis- und Provinzialabgabengeſetzes vom 23. April 1906 in
der Faſſung der Novelle vom 26 Auguſt 1921 und der mir durch
Erlaß der Herren Miniſter des Jnnern und der Finanzen vom
28. Februgr 1907 erteilten Ermächtigung meine Zuſtimmung zu
vächſt auf die Dauer eines Jahres aus mit dem Vorbehalt, auf
Antrag vor Ablauf der Friſt die Zuſtimmung geeignetenfalls zu
verlängern, und mit der Maßgabe, daß aus dieſer Zuſtimmung
keine Anſprüche irgendwelcher Art gegen den Staat oder das Reich
ouf Gewährleiſtung des Steuerertrags oder in ähnlicher Beziehung
bergeleitet werden können.

Magdeburg, den 17 November 1022.
Der Oberpräſident.

Jn Vertretung: gez.: Brehyer
2408

Veröffentlicht:
Querfurt, den 12. Januar 1923.

Der Vorſitzende des Kreisansſchnuſſes.

Beſchaffung von Zuchtziegenböcken.
Der n in Halle hat die Abſicht, Gemeinden,

welche ſich igſt, ſpäteſtens aber bis 15. Februar 1928 melden,
öcke aus den hervorragendſten Zuchten unent

geltlich vermitteln.
Verbandslammböcke

Vorbedingung hierzu iſt: 1 Vertragliche Abmachung in
auf ſorgfältigſte Fütterung und Pflege. 2. Organiſation du
einfache r r c ltungsgenoſſenſchaft).Die Gemeinden bitte ich im Jntereſſe der Förderung der Ziegen
zucht von dieſem Angebot ausgiebigſten Gebrauch zu machen

Querfurt, den 16. Jannar 10928 Der Landrat.
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